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Drei Entſchließungen
„Ein frommer Wunſch.“

w. London, 28. Juli.
Die Leitung der britiſchen Kaufleute und

Fabrikanten veröffentlicht drei Entſchließungen
ihres Vollzugsausſchuſſes. Jn der erſten wird die Anſicht ausge
ſprochen, daß es dringend nötig ſei, bezüglich der Reparations
leiſtungen in bar einen derartigen Zahlungsaufſchub zu ge-
währen, daß Deutſchland ſein Budget wieder in Ordnung bringen
könne. Die zweite Entſchließung erklärt im Jntereſſe des euro
päiſchen Friedens, der finanziellen Geſundung und der Wieder
belebung des Handels, daß die Deutſchland im Verſailler Ver-
trage auferlegten Verpflichtungen herabgeſetzt und ſo bald wie
möglich auf eine beſtimmte Summe feſtgeſetzt würden, die der
deutſchen Zahlungsfähigkeit entſpreche. Um dieſe Summe feſt-
zuſetzen und zu beurteilen, welche finanziellen Werte erforderlich
ſeien, ſoll der von dem Reparationskomitee genannte Bankier-
ausſchuß erſucht werden, ſeine Arbeiten wieder auf-
zunehmen, die Geſamtlage zu prüfen und der Welt
das Ergebnis dieſer Beratungen bekanntzugeben. Jn der dritten
Entſchließung wird die Anſicht ausgeſprochen, daß die Herab-
ſetzung oder Aufhebung der Einfuhrabgabe, beſonders der Ab-
gabe, die gegenwärtig durch die Entſchädigungsforderung ver-
urſacht worden ſei, einen Teil der von Deutſchland zu leiſtenden
Zahlungen bilden könne, und daß ferner bei der Erwägung der
Frage der interalliierten Schulden die Länder ihre Verpflichtungen
herabſetzen oder annullieren oder aufgefordert werden ſollen,
ihre Tarife herabzuſetzen.

w. London, 28. Juli.
Jn der geſtrigen Vormittagsſitzung des internationalen

Friedenskongreſſes wurde eine Anzahl eingebrachter
Entſchließungen angenommen, in denen erklärt wird, die wirt-
ſchaftliche Wiederherſtellung Europas erfor-
dere folgende Maßnahmen

1. die Herabſetzung der Reparationszahlungen;
2. Zurückziehung der Beſatzungsarmee vom Rhein;
3. Rückgabe des Saargebiets an Deutſchland und Wieder-

herſtellung der franzöſiſchen Bergwerke;
4. alle Bedingungen, die den internationalen Handel und

Wandel fördern, ſind herzuſtellen;

Beſprechung der Staatspräſidenten
von Baden, Württemberg und hefſſen
Heute findet eine Beſprechung der Staatspräſi-

denten von Württemberg, Baden und Heſſen
über die durch die Verordnung der bayeriſchen Regierung vom
24. Juli geſchaffene Lage ſtatt.

München, 28. Juli.
Die Baheriſche Volkspartei kommt nochmals auf

die Erklärung der Reichsregierung zu ſprechen, indem ſie in einer
parteioffiziöſen Darlegung davon ausgeht, daß vorerſt nur ein
tiefer, ernſter Meinungsſtreit zwiſchen Bayern und dem Reich
ausgebrochen ſei, daß es aber an der ſtaatsmänniſchen Klugheit
der Reichsregierung liege, daß aus dem Meinungsſtreit ein Kon-
flikt entſteht. Die Weimarer Verfaſſung verbinde zwei Rechts
ideen, eine legitime föderaliſtiſche und eine illegitime unitariſti-
ſche. Die Tatſache, daß dieſe zwei Prinzipien in der
Weimarer Verfaſſung aufeinander losgelaſſen
ſind, bringt es mit ſich, daß letzten Endes der politiſche
Kampf zwiſchen Föderalismus und Unitaris-
mus immer wieder in Deutſchland entfacht wird. Bayern iſt es
vor allem darum zu tun, kein Pfläſterchen aufgelegt
zu bekommen oder etwa eine Extrawurſt gebraten zu erhalten,
ſondern Bahern hat den Kampf aufgenommen, weil wir uns im
Namen der gefährdeten föderaliſtiſchen und demokratiſchen Jdee
in Deutſchland dazu verpflichtet ſahen. Die parteioffiziöſe Dar
legung der Bayeriſchen Volkspartei geht ſchließlich da hinaus, daß
eine reichsgeſetzliche Garantie für die Unantiaſt-
barkeit der Polizei- und Juſtizhoheit der Län-
der verlangt wird.Die Unabhängigen im bayeriſchen Landtage haben es fertig
gebracht, ſich ſelbſt in geradezu unglaublicher Weiſe zu ſchmähen
und den Gipfel. der Unverſchämtheit zu erreichen. Die Unab-

„hängigen beantragten nämlich im Verfaſſungsausſchuß, daß
alle Wittelsbacher, die Kronabſichten haben, aus
Bayern ausgewieſen werden ſollen und daß ſchließlich
alle Fürſtenangehörige in ganz Deutſchland ausgewieſen werden
müßten. Jn der Debatte über die Anträge wurden die Unab-
hängigen gründlich heimgeleuchtet. Der Miniſter des
Jnnern r den Nagel auf den Kopf, als er erklärte, beim
Leſen dieſer Anträge habe ihn ein Gefühl des Ekels und
ein Gefühl des Mitleides bewegt. Auch die Mehrheitsſozialiſten
leiſteten hinſichtlich der unſinnigen Anträge ihren Couleurbrüdern
keine Gefolgſchaft, ſo daß die beiden Anträge geradezu mit Ver-
achtung abgelehnt wurden.

Ueber das Schreiben des Reichspräſidenten an Graf Lerchen-
feld und ſeine vorausſichtliche Auswirkung glaubt die „Voſſiſche
Zeitung“ folgendes mitteilen zu können: „Jn dem Schreiben legt
der Reichspräſident den großen Ernſt der Situation dar, der
durch die Verordnung der baheriſchen Regierung geſchaffen
worden iſt. Das Schreiben enthält keine direkte Aufforderung an
die bayeriſche Regierung, die Verordnung zurückzuziehen, aberWendungen, die dem Münchener Kabinett es nahelegen, dieſen
Entſchluß aus eigenem Antriebe zu faſſen und zu verwirklichen.

ine engliſche HKorderung
5. Annullierung der gegenſeitigen Schulden;
6. Einſtellung der Rüſtungen durch ein allgemeines Ab-

kommen;
7. Ausgeſtaltung des Völkerbundes;
8. Beſchaffung einer internationalen Anleihe, damit das Werk

der Wiederherſtellung Europas in möglichſt kurzer Friſt be-
endet werden könne;
Durchſicht aller Friedensverträge durch den Völkerbund;
jede Nation muß das Recht des ruſſiſchen Volkes, ſich ſelbſt
in ſeiner eigenen Weiſe zu regieren, anerkennen. Das
ruſſiſche Volk muß jedoch ſeine Vorkriegsverpflichtungen an
erkennen;

11. Gewährung ausreichenden finanziellen Beiſtandes an das
ruſſiſche Volk, damit es in den Stand geſetzt werde, die ihm
durch den Krieg und vor allem nach dem Kriege zugefügten
Schäden wiederherzuſtellen

Der diplomatiſche Korreſpondent des „Daily Telegraph“ er-
fährt: Die Frage der Zulaſſung Deutſchlands zum
Völkerbund wurde in den letzten Wochen zweimal zwiſchen
der britiſchen und der franzöſiſchen Regierung erörtert. An
ſcheinend wurde die Frage im Laufe der Unterredung erwähnt,
die Lord Balfour und der franzöſiſche Botſchafter
am Mittwoch hatten.

Keine Herabſetzung
der Kusgleichszahlungen

w. Paris, 28. Juli.
„Journal des Debats“ und „Temps“ verſichern in beſtimmter

Form, daß die Vertreter der alliierten Aus

S

gleichsäm ter in ihrer geſtrigen Sitzung einſtimmig den
Beſchluß gefaßt hätten, ihren Regierungen die Ablehnung
des am 16. Juli geſtellten deutſchen Exrſuchens
um Herabſetzung der monatlichen Zahlungen an
die Ausgleichsämter von 2 Millionen auf 500 000 Pfund Sterling
zu empfehlen. Eine entſprechende Antwortnote der franzöſiſchen
Regierung ſei bereits abgegangen. Der „Temps“ behauptet, der
Beſchluß ſei gefaßt worden auf Grund des Mangels an gutem
Willen, den Deutſchland bei Durchführung des Ausgleichsver-
fahrens und Anerkennung der alliierten Forderungen an den Tag
gelegt habe.

Jn München wurde geſtern abend angenommen, die bayeriſche
Regierung werde dieſen Brief des Reichspräſidenten mit dem Vor-
ſchlage beantworten, daß zwiſchen Reichsregierung und bayeriſcher
Regierung zwecks Beilegung der ſchwebenden Differenzen Be-
ſprechungen eingeleitet werden. Vermutlich werde Graf Lerchen-
feld zu dieſem Zwecke nach Berlin reiſen. Jn München hat man
ſich geſtern ziemlich hoffnungslos über die Wahrſcheinlichkeit einer
Verſtändigung mit Berlin ausgeſprochen. Man hat nur auf ein
Stichwort aus Berlin gewartet, das aufgenommen werden könnte,
und man empfindet geradezu Erleichterung darüber, daß der
Brief des Reichspräſidenten die Wiederaufnahme der Diskuſſion
zwiſchen München und Berlin ermöglicht.“

Der „Altonaer Geheimbund“
Vor einiger Zeit veröffentlichten demokratiſche und

ſozialiſtiſche Zeitungen Senſatiönchen von der Aufdeckung eines
neuen „Mordbundes“. Jetzt wird den „Hamburger
Nachrichten“ von Oberleutnant Raben eine Darſtellung ge-
geben, wodurch die Angelegenheit in einem ganz anderen Licht
erſcheint. Oberleutnant Raben, der die Angehörigen ſeines
Freikorps in Arbeitsſtellen untergebracht hat, war vom Deutſch
ruſſiſchen Bunde in Berlin gebeten wörden, auch ehe malige
ruſſiſche Offiziere und Beamte, die aus Sowjet-Rußland
flüchten mußten, unterzubringen. Er hat mit Hilfe des
Nationalen Arbeiterbundes einigen dieſer Ruſſen Arhveitsgelegen-
heit im Hafen verſchafft. Dieſes Eintreten des Nationalen
Arbeiterbundes iſt vermutlich den Sozialdemokraten unangenehm
geweſen, und man hat nun die Polizei auf die Spur gehetzt.
Wie Oberleutnant Raben, der in einem Hamburger Kaufmanns-
hauſe tätig iſt, erklärt, iſt eines Tages ein Altonager Kriminal-
beamter allein in ſeinem Bureau in Hamburg erſchienen und hat
in der Angelegenheit der Ruſſen Nachforſchungen vorgenommen.
Bei dieſer Gelegenheit iſt ihm von Oberleutnant Raben ganz
freiwillig in Gegenwart von Zeugen ein Schriftſtück, das die
vom Altonger Preſſeamt veröffentlichten Statuten der „Rächen-
den Hand“ enthielt, übergeben worden mit der Erklärung, das
Schriftſt ück ſei ihm (Raben) durch die Poſt als Druck-
ſache zu geſchickt worden. Es ſei das Produkt eines
blödfinhigen Phantaſten und habe als Unikum viel
leicht Jntereſſe für die Polizei. Der Beamte habe einen Blick
auf das Schriftſtück geworfen und erklärt, daß er es ſelbſtver
ſtändlich gern mitnehmen werde. Wie die Behörden dieſe
Statuten, die nach der Schilderung des Altonger ſtädtiſchen
Preſſegmtes als ein wichtiges Belaſtungsſtück angeſeben werden,
eingeſchätzt haben müſſen, geht ſchon daraus hervor, daß Raben
auf freiem Fuße belaſſen worden iſt. Fürſt Awalow hat mit
den in Altong und Hamburg von Raben untergebrackten Ruſſen
nichts zu tun gehabt. Es ſind faſt durchweg Offiziere aus
dem Korps des Generals Wrangel geweſen, die froh
waren, als Arbeiter und Schauerleute einen Verdienſt zu finden,
der ihnen jetzt wieder genommen iſt.
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Heiße Tage in Oeſterreich
(Von unſerem Wiener Mitarbeiter.

„Sommerzeit, heiße Zeit; Gott hat Segen ausgeſtreut.“
Heiß iſt jetzt die Zeit in Oeſterreich, im ſüdlichſten deutſchen
Lande; und oft laſtet eine dumpfe Schwüle über dem
Häuſermeer Wiens. Es iſt nicht nur die ſommerliche Hitze,
die die ſchläfrigen Barokbauten der einſtigen Kaiſerſtadt an
der Donau mit einem feinen Dunſt überzieht und der Stadt
jenen weichen Schimmer von Kulturmüdigkeit einhaucht,
der ſie den Fremden ſo anheimelnd macht, den aber der
Volkswirtſchaftler als ein böſes Zeichen deutet. Müde iſt
eben in dieſem Sommer Oeſterreich geworden. Und man
will ſich kaum zu großer Tat aufraffen, Daß das Parla-
ment den Sanierungsplan beſchloß, daß ſich überhaupt eine
Regierung fand, ihn einzubringen, wird ja doch nicht viel
mehr als eine letzte heroiſche Geſte bleiben. Aus eigener
Kraft wird Oeſterreich an der Todeswunde von Saint-
Germain niemals geneſen. Dieſes Joch des Schmachfriedens
abzuſchütteln, dazu aber fehlt dem öſterreichiſchen Volke die
Kraft und auf das politiſche Empfinden. Dieſes verzettelt
ſich im inneren Kleinkrieg, im Parteienkampfe. Die Not
des Alltags wird immer härter. Da ziehen die Jnvaliden
mit Weib und Kind zum Parlament und ſinken, von Hunger
und Hitze geplagt, auf den Stufen und dem Straßenpflaſter
müde nieder. Jhrer viertauſend ſind es, ſie wollen eine Er-
höhung der Renten, der Bundeskanzler tritt heraus und ver-
ſpricht alles; aber nach einer Woche ſchon hat die fort
ſchreitende Geldentwertung den Erfolg zunichte gemacht.
Die Jnvaliden aber werden kaum mehr kommen; ſie ſind
zu müde und gewöhnen ſich leichter ans Hungern. Ein
andermal, als der Preis des Brotes von 1600 auf 2200
Kronen hinaufſchnellte, da marſchierten die Arbeiter zweier
Großbetriebe auf der Ringſtraße; Rieſendemonſtrationen
werden erwartet; Polizei marſchiert auf, die Geſchäftsinhaber
ſchließen panikartig die Läden; vielleicht ſteht die Räteregie-
rung vor der Tür. Aber der Zuzug aus den Vorſtädten
bleibt aus, die Demonſtration verebbt; die Sozialdemokraten
haben abgewinkt. Es hätte ja doch keinen Zweck. Auch die
politiſche Oppoſition wird von der Reſignation erſtickt.

Die wirtſchaftlichen Erſchütterungen bringen auch in
das Kunſtleben Wiens eine innere Unruhe. Die Wiener
Kunſt wird immer mehr eine Domäne des Fremdenbeſuchs.
Die Einheimiſchen, insbeſondere die Mittelſtändler wo
könnte ſich dieſer in der Staatsoper einen Sitz um 32 000
Kronen leiſten ſind auf Sondervorſtellungen, in den Aus-
ſtellungen auf eigene Beſuchstage beſchränkt; Wohltätig-
keitsmaßnahmen für „arme Leute“, Auch die Bücher werden
immer teurer, insbeſondere ſeitdem einige gewiſſenloſe
öſterreichiſche Buchhändlerfirmen die zu Vorzugspreiſen be
zogenen reichsdeutſchen Lieferungen mit Gewinn ins valuta-
ſtarke Ausland weiterverkauften. Der reichsdeutſche Buch
handel iſt darüber mit Recht verſtimmt und macht nunmehr
preispolitiſche Schwierigkeiten, die letzten Endes nur zum
Schaden der öſterreichiſchen Jntelligenz ausgehen.

Auch als Muſikſtadt droht Wien zu verdorren. Künſt
leriſch hochſtehende Orcheſter kämpfen hart ums tägliche
Brot. Die weltberühmten Philharmoniker machen den
Sommer über eine Vortragsreiſe durch Südamerika. Andere
Orcheſter haben ſich auf den Fremdenverkehr eingerichtet
und geben im neueröffneten „Burggarten“ oder im „Bel-
vedere“ Symphoniekonzerte im Freien.

Wie man aus dem allmäblichen Verſtummen der
Kirchenmuſik in Wien erſehen kann, verarmt auch die katho-
liſche Kirche in Oeſterreich; ſo iſt es zu erklären, daß der
Erzbiſchof von Salzburg die dortige Kollegiatskirche einer
Theatergeſellſchaft verpachtete, in der dieſe demnächſt Hof-
mannstals „Das große Salzburger Welttheater“ zur Auf-
führung bringen will. Die Theatergeſellſchaft wird einen
Teil der Einnahmen zur Wiederherſtellung der ſtark in
Verfall geratenen Kirche verwenden, deren Küſter heute noch
einen Monatsgehalt von, ſage und ſchreibe, 80 Kronen
1 Mark bezieht!

Salzburg und Tirol, insbeſondere die Hohen Tauer
und die Zillertaler Alpen, laſſen ſo recht den Segen Gottes
über dem öſterreichiſchen Lande erkennen. Hier ſteht de
Fremdenverkehr in vollſter Blüte. Und wieder ſtellt Deutſch
land das ſtärkſte Kontingent. Gott ſei Dankl Denn ma
hatte ſchon eine national weniger erwünſchte Jnvaſion b
fürchtet. Aber dieſe bleibt auf die großen Fremdenorte
auf Kitzhübel, Badgaſtein, Jnnsbruck beſchränkt. Jn di
Berge hinauf ziehen nur die Deutſchen. Und in dieſe
öſterreichiſchen Alpen iſt's auch herrlich ſchön. Der Schut
hüttenbetrieb klappt; nur das Führerweſen iſt ziemlich ver
teuert. Aber allenthilben werden Kurſe für Amateurführe
abgehalten, die finanziell weniger intereſſiert ſind und i
wenigen Jahren ſchon dem Mittelſtändler kühnere Toure
erſchließen werden. Jm Alpinismus liegt ja der beſte Erſo
für die ſoldatiſche Zucht. Ergraute Männer ſtellen ſich
den Dienſt touriſtiſcher Ertüchtigung. Ein böſes Geſch
ereilte dabei den 65 jährigen Univerſitätsprofeſſor Dr. Hö
rich aus Gießen, der vor einigen Tagen, im Vertrauen a



Nur in Kärnten, namentlich in der Tauernbahn, macht

ehee von i ü rn miihrem lebhaften Temperament eher poſſierlich, als achtung
gebietend. Und doch ſtimmt die Erinnerung wehmütig.
Einſt kamen dieſe Leute als Erdgräber und Tunnelbohrer;
jetzt aber als Kurgäſte. Steht heute doch die Lira weit über
1100 Kronen.

hie Acheſt. Dicſer ſonenreichi er Umſtan eine ganz beſondere
Merkwürdigkeit: die Wiedereröffnung der Goldbergwerke in
den Hohen Tauern. Dieſe wurden einſt mangels Ergiebig-
keit aufgelaſſen. Nun iſt aber heute die Arbeit des Oeſter
reichers ſo billig geworden, daß ſich dieſer Bergbau wieder
rentiert. Wer heute etwa von Gaſtein ins Nasfeld auf
ſteigt, wird überraſcht ſein von den Neubauten, die in einer
Seehöhe von 1600 bis 1800 Meter aufgeführt werden und
der Gewinnung des Golderzes dienen. Vielleicht entſteht
hier ein öſt kſches Kalifornien, das dieſen Namen eher
verdient, als die Wiener Herrengaſſe, in der ſich die Bank
notenpreſſe befindet. Vielleicht kann durch dieſe Radikalkur

den, als durch den kühnſten Finanzplan. Vielleicht hat hier
Gott ſeinen Segen ausgeſtreut. Dem armen Lande und
ſeinem Volke wäre es wohl zu gönnen.

Entſtehung der „wiedergutmachungs“

Schulden
Den Mitteilungen der Handeskammer zu Berlin entnehmen

wir folgende für die Beurteilung mancher Fragen nicht uninter
eſſante Nachricht, die für den Umfang der von Deutſch
land zu zahlenden Summen von Bedeutung ſein dürfte.

Unter der Ueberſchrift Ein Komma im Friedens
vertrag“ wurde in den Mitteilungen der Handelskammer
Berlin, 4 Seite 183, über eine Entſcheidung des
deutſch-engliſchen gemiſchten Schiedsgerichts
hofes berichtet, der dahin erkannte, daß früher feindliche Aus
länder, deren Güter, Recht oder Jntereſſen in den von Deutſch
land beſetzten Gebieten der Beſchlagnahme, Liquidation, Zwangs-
verwaltung und dergleichen unterworfen waren im Gegenſatz zu
ſolchen Maßnahmen, die im Deutſchen Reich vorgenommen wur-
den, nicht berechtigt ſeien, deswegen Erſatzanſprüche gegen das
Deutſche Reich zu erheben. Die gleiche Frage wird gegenwärtig
vor dem deutſch- franzöſiſchen gemiſchten Schieds

gerichts hof verhandelt. Von letzterem ſind ausführliche
Denkſchriften über den beiderſeitigen Standpunkt gewechſelt wor-
den. Die deutſchen Ausführungen enthalten zum Teil intereſſante

Feſtſtellungen über das Verfahren, wie die früher
feindlichen Regierungen zu dem Betrag ihrer
Entſchädigungsforderungen gelangt ſind, die be
kanntlich die „Wiedergutmachungs“ Kommiſſion mit 182 Gold-
milliarden feſtgeſtellt hat. U. a. wird zum Beiſpiel berichtet, daß
die franzöſiſche Regierung für Wertpapiere 240 Millionen Franken
angemeldet hat, 100 Millionen ſeien jedoch nur von den Eigen

tuümern angegeben worden; weitere 100 Millionen hat die fran
zöſiſche Regierung als Reſerven für diejenigen gefordert,

deren Eigentümer bisher ſich noch nicht gemeldet hatten.
(40 Millionen für nicht eingezogene Coupons.

Beſonderes Intereſſe verdient weiter die Ausführung des
franzöſiſchen Vertreters, der darlegte, daß nach ſeiner Annahme

Maßnahmen der Kriegsführung des Heeres, zum Beiſpiel Re
quiſitionen der Truppen, in die Wiedergut-
machungsſchuld fielen und von den einzelnen Betroffenen

nicht beſonders gegen das Deutſche Reich geltend gemacht werden
können, daß dagegen Liquidationen der deutſchen Zivil
verwaltung vor die gemiſchten Schiedsgerichtshöfe ge-h

ſeien und vom Deutſchen Reich beſonders gefordert werden
können. Ganz offen gibt er zu, daß hier nebeneinander die Mög-

lichkeit beſtehe, daß ein und dieſelbe Maßnahme ſowohl unter
die eine wie unter die andere Gruppe gerechnet worden ſei, und
daß hier Verwechſlungen vorgekommen ſeien. Die Wiedergut

machungs“ Kommiſſion habe in ihre Rechnungen Schäden aufge
nommen, deren Erledigung durch die einzelnen Betroffenen vor
den gemiſchten Schiedsgerichtshöfen gefordert werden könne. Es
ergibt ſich demnach hieraus, daß dieſelben Beträge doppelt ver
langt werden könnten. Der franzöſiſche Vertreter erklärt, daß

zeile guten Sehnerven, auf die verzichtete und
nunmehr gänzlich erblindet auf einer ütte liegt.

von Goldfunden Oeſterreich wirtſchaftlich eher gerettet wer

hörten, alſo mit der „Wiedergutmachungs“Schuld nicht abgegolten

man ſech darüder nicht wundern wune. Die Wiedergus
machungskomiſſion habe ihre Schätzungen auf Angabe der Einzel
ſtaatlichen Kriegsſchädenkommiſſionen aufgebaut. Die Beteiligten,
die die Unterlagen den Eingelſtaatlichen Kommiſſionen lieferten,
hätten vom Friedensvertrag nichts gewußt und ſeien keineswegs
berufen, eine maßgebende Auslegung zu geben. Dieſe Landes-
kommiſſionen waren früher tätig geweſen als die Schiedsgerichts
höfe. Es ſei daher zu vermuten, daß manche Leute, die an ſich
ihre Forderungen nicht auf dem Weg über die „Wiedergut-
machungs“Kommiſſion, ſondern nur vor den gemiſchten Schieds-
gerichtshöfen geltend machen könnten, auf dem erſteren Wege
raſcher Entſchädigung zu erlangen hofften. Wenn dieſe Kom
miſſion ihre Zuſtändigkeit nicht abgelehnt hätte, ſo habe es auch
die „Wiedergutmachungs“ Kommiſſion nicht getan.

Drei Milliarden Defizit der Reichspoſt
Das W. T. B. verbreitet folgende Meldung:Nach dem vorläufigen Abſchluß des ordentlichen Hau-

halts des Reichspoſt miniſteriums für 1921 betragen
die Einnahmen 10,287 Milliarden Mark, während

die Ausgaben auf 18,252 Milliarden Mark be
rn Hiernach M ſich der vorausſſchtliche Fehlbetrag auf
2 Milliarden Mark, das iſt gegenüber dem Haushaltsanſatz

1921 von 3858 Millionen Mark eine Verbeſſerung um 898
illionen Mark. Der Fehlbetrag iſt hiernach weſentlich geringer

als bei Aufſtellung des Haushalts für 1921 und ſeiner Nachträge
angenommen war. Das Ergebnis würde ſich no weſentlich
günſtiger geſtellt haben, wenn, wie es nach dem Vorbilde der
Eiſenbahnverwaltung vom Rechnungsjahre 1922 ab geſchehen
ſoll, die Ausgaben für Hochbauten, Käufe uſw. aus Anleihe
mitteln und nicht aus den Mitteln des ordentlichen Haushalts
beſtritten worden wären. Die Verbeſſerung des Ergebniſſes iſt,
abgeſehen von den Gebührenerhöhungen, im weſentlichen auf die
von der Poſt und Telegraphenverwaltung eingeleiteten Maß
nahmen zur Vereinfachung und Verbilligung von Verwaltung
und Betrieb zurückzuführen.

Der Diſziplinarſenat für richterliche Beamte
Amtlich wird mitgeteilt:
Gemäß Artikel 3 des vom Landtag beſchloſſenen Geſetzes zur

Aenderung des Geſetzes betreffend die Dienſtvergehen der
Richter und die unfreiwillige Verſetzung derſelben
auf eine andere Stelle oder in den Ruheſtand, vom 7. Mai
1851, hat das Staatsminiſterium aus der Zahl der preußiſchen
Richter die folgenden ſechs Mitglieder und Stellvertreter für den
großen Diſziplinarſenat beim Kammergericht
ernannt.

Mitglieder: Landgerichtspräſident Dr. Münſter
(Münſter), Landgerichtspräſident Dr. Volmer (Eſſen), Oberlandes-
gerichtsrat Dr. Großmann (Marienwerder), Oberlandesgerichts
rat Dr. Höpker-Aſchhoff (Hamm), Amtsgerichtsrat Marquard
(Charlottenburg), Landgerichtsrat Kroner Landgericht I, Berlin).

Stellvertreter Landgerichtsdirektor Dr. Heucke
(Landgericht II, Berlin), Landgerichtsdivektor Goebel (Oppeln),
Amtsgerichtsrat Geh. Juſtigrat Reinhard (Melle), Amtsgerichts
rat Dr. Kohler Amtsgericht Berlin-Mitte), Amtsgerichtsrat
David Amtsgericht Berlin-Tempelhof, Landgerichtsrat Amende
(Landgericht III, Berlin).

Dr. Stein aus der haft entlaſſen
Bad Sulza, 27. Juli.

Der Schriftſteller Dr. Stein von der Burg Saaleck iſt
Frtß vom Unterſuchungsrichter in Berlin wieder auf freien

uß geſetzt worden. Er wird heute im Laufe des Nachmittaauf Burg Saaleck eintreffen. Gegen die Schüler des Le
nikums in Bad Sulza, die die Leichen der beiden Rathenau-
mörder zu Grabe getragen haben, ſoll die Unterſuchung einge
leitet werden. Von der thüringiſchen Regierung iſt in dieſer An
gelegenheit auch bereits ein Schreiben an die Profeſſoren des
Technikums gerichtet worden. Durch einen Schüler des Tech-
nikums foll egen das einzuleitende Verfahren in einem ge-
harniſchten Schreiben Proteſt erhoben worden ſein, in dem er das
Tragen der Särge als reine Menſchenpflicht bezeichnet, durch die
er und ſeine Kameraden den verſtorbenen Mördern nur als ehe
malige Kameraden die letzte Ehrung erwieſen haben.

Empfang bei Tſchitſcherin
Mittwoch abend fand zum erſten Male ſeit Kriegsbeginn ein

politiſcher Empfangsabend in der Berliner ruſſiſchen Votſchaft
ſtatt. Eine große Zahl prominenter Perſönlichkeiten aus der
Diplomatie und Geſellſchaft nahm an dem Empfang teil. Außer
dem Gaſtgeber ſah man u. a. Reichskanzler Dr. Wirth, den deut-

von als Vertreter des Auswärtigen Amtes, Sray
BrockdorffRantzau, zahlreiche Mitglieder des deplomatiſchen
Korps mit ihren Damen, ſowie die ſowjetruſſiſchen Vertreter in

Oeſterreich und der Tſchechoſlowakei, Landesdirektor non Winter-
feld vom Roten Kreugz, einige Vertreter der Weltpreſſe.

Eine KRichtigſtellung
Die Korreſpondenz der Deutſchnationalen Volkspartei ver-

breitet folgende Notiz: bDas „Deutſche Abendblatt“ vom 26. Juli veröffentlicht einen
offenen Brief des Reichstagsab geordneten
Major Henning an den Vorſitzenden der Deutſchnationalen

Volkspartei, Staatsminiſter Hergt, in dem dieſer von Herrn
Henning aufgefordert wird, in eine öffentliche Erörterung der
Umſtände und Gründe einzutreten, die zur Trennung der
Deutſchnationalen Volkspartei von Herrn Henning geführt
haben. Wir ſind zu der Erklärung ermächtgt, daß Herr Ab-
geordneter Hergt nicht beabſichtigt, dieſer Aufforderung zu ent
ſprechen, da er ſich von einer ſolchen Grörterung nach keiner
e r hin irgendein Ergebnis verſprechen kann. Bei an
dieſen Vorgängen kommt Herr Abg. Hergt zudem nur als aus
führendes Organ der Beſchlüſſe und Entſcheidungen des
von Herrn Henning beantragten Unterſuchungsausſchuſſes ſowie
des Parteivorſtandes und der Reichstagsfraktion der Deutſch
nationalen Volkspartei in Betracht.

Wenn Herr Henning Herrn Staatsminiſter Hergt vorwirft,
dieſer habe eine Verſchleppung der Arbeiten des erſten Unter
ſuchungsausſchuſſes verſchuldet, ſo liegt hier nach unferer Kennt-
nis der Dinge ein Jrrtum des Herrn Abg. Henningvor. Die Verzögerung der Arbeiten des Ausſchuſſes entſtand
vielmehr dadurch, daß die Vernehmung des Herrn Abg. Wulle
durch dieſen Ausſchuß, auf die Herr Henning ſelbſt ebenſo wie
Herr Wulle entſcheidenden Wert gelegt hatten, wochenlang nicht
erfolgen konnte, weil Herr Wulle verreiſt war.
Handelsminiſter und Arbeiterterrorismus

Die kleine Anfrage (Rüffer und Genoſſen) in der An-
gelegenheit der Terrorakte hat der Herr Handelsminiſter in der
Weiſe beantwortet, daß die Verwaltungsbehörden angewieſen
ſind, auch dort, wo es ſich um erzwungene Entlaſſungen von
Arbeitern handelt, vermittelnd einzugreifen, um nach Möglich-keit eine Wiederholung von Terrorfallen vorzubeugen.

Dazu iſt zu bemerken, die Auslaſſung des Herrn Miniſters
bezieht ſich auf die Fälle „von Terroriſierung nicht organiſierter
oder anders organiſierter Minderheiten“, nicht aber auf die in
folge der amtlich privilegierten Hetze gegen
deutſch nationale Geſinnungsgenoſſen. och
gehen uns täglich Berichte über und Mißhand-
jungen deutſchnational geſinnter Arbeiter zu. Jſt der Herr
Miniſter bereit, auch in den Fällen, wo es ſich nicht um gewerk-
ſchaftlichen, ſondern um politiſchen Terror handelt, „nach Mög
lichkeit einer Wiederholung von Terrorfällen vorzußeugen

An die deutſchnationalen Geſinnungsfreunde in Stadt und
Land müſſen wir uns aber erneut mit der Bitte wenden:

Gedenkt der Opfer des politiſchen
Terrors

und ſpendet große und kleine Gaben auf das Poſtſcheckkonto
NW.7 Pr. 117 864 oder das Bankhaus Delbrück, Schickler u. Co.,
Berlin, Mauerſtraße 63-—65, mit der Aufſchrift: Für die Opfer

P. R.des Terrors,

Der Reichsrat
ſtimmte einer Verordnung zu über die Gewährung von Bei
hilfedarlehen zur Förderung des Wohnungs-
baues, wodurch die Darlehnsſätze an die Gemeinden verdoppelt
werden ſollen, ferner der Abänderung der Arznei-
ta e mit Rückſicht auf die Geldentwertung und die Erhöhung der
Tages und Uebernachtungsgelder der Reichsbeamten. Der
Reichsrat genehmigte ferner die vom Reichstag vorgeſchlagene
Erhöhung der Tagegelder für Abgeordnete von
5000 M. auf 10 000 M. monatlich, ſowie der Aufwandsent-
ſchädigung des Reichstagspräſidenten von
60 000 auf 140 000 M. Ferner wurden die Vorſchläge für die
Prägung von Münzen, die aus Aluminium mit einem Prozent
Kupfer hergeſtellt werden, gutgeheißen. Es ſollen für 400 Milli-
onen Mark Einmarkſtücke, für 600 Millionen Mark Dreimark-
r und für 800 Millionen Mark Fünfmarkfſtücke hergeſtellt
werden.

Großfeuer im Hamburger Hafen. Hamburg, 27. Juli.
Heute morgen 347 Uhr entſtand im Freihafen Großfeuer, das
mit raſender Schnelligkeit um ſich griff und für mehrere Mil-
lionen Mark Tabakwaren zerſtörte, die der Firma Fiſcher u. Co.
gehören. Verletzte wurden bisher nicht gemeldet, die Ent

ſchen Vertreter in Moskau Dr. Wiedfeldt, Miniſterialdirektor

Der Alte von BHazeilles
3 Von Oskar Klauſer, Münſter.
1913 wars. Zu ſechs Gymnaſiaſten waren wir ſeit drei
Wochen auf Fahrt. Quer durch Weſtfalen, durchs Ruhrgebiet,
durch Rheinland, die Eifel waren wir gezogen. Die belgiſchen
Srenzpfähle hatten uns nicht gehindert, und zehn Tage ſpäter
uuch nicht die franzöſiſchen. Sedan wollten wir ſehen und
Bageilles, die Ruhmesſtätten deutſcher Vergangenheit.
Sedan hatte uns ſehr enttäuſcht, eine dunkle finſtere Stadt,
in deren Mauern nicht der Geiſt unſerer Kriege, wohl aber des
wütendſten Haſſes auf alles Deutſche uns begegnet war.
Bazeilles mutete uns noch troſtloſer an. Häßliche Häuſer,
ine geſchmackloſe Kirche, und Reklame mit den geſchichtlichen
Drten franzöſiſcher Niederlagen. „Maison de Ia demière
artouche“, das Haus der Uebergabeverhandlungen von Sedan,
in hiſtoriſch gewordener Schloßpark und hin und wieder ein
Schutthaufen die Trümmer eines 1870 zuſammengeſchoſſenen

auſes, im übrigen gerade eintönige Straßen mit kitſchigen Häu
ern, das war Bazeilles.

Etwas abſeits in einem Park lag die Totengruft, in
ren Dämmer die Gebeine deutſcher Helden von 1870 ruhen.

in weißhaariger Veteran führte uns. Er hielt uns, dank un
res leidlichen Gymnaſialfranzöſiſch, für belgiſche Bohscouts.

it bemerkenswerter Sachlichkeit erläuterte er die Geſchehniſſe
r Schlacht, an der er als Sergeant teilgenommen, bei der er
m Krüppel geſchoſſen war. Mit welch' ſcheuer Bewunderung
rach er von den Bahern! Wie lobte er den Heldenmut und
hneid der „prussiens“! Ach ja, dagegen konnten wir armen
angzoſen nicht an.“ Es war ergreifend, wie das Auge des Al-
i aufflammte, wenn er von dem Schlachtgetümmel erzählte und
r lauſchten, deutſche Jungens, Söhne dieſer Helden, ſtolz auf
e Toten.
Da geſchah etwas Unerwartetes. Unſer Jüngſter hatte ganz
v den Alten in echt weſtfäliſchem Platt gefragt: „Segg äs,
t förn Kiärl was datt denn und wies dabei auf die etwas
i iſche Uniform, die in einer dunklen Ecke bei den Gebeinen der
nzofen ſtand. Es waren, wie eine franzöſiſche Jnſchrift zeigte
Ueberreſte eines Zuavenkapitäns. Auf die Frage kam keine
wort Eine kurze Weile Stille, dann meinte ich „Jupp, du
i den Kiärl op franzöſisk anquaſſeln.“ Der „Kiärl“ ſprach noch
ne nicht. Mit unſicheren Augen ſah er uns an, überprüfte
unſere Geſtalten, unſere ſonnenverbrannten Geſichter, die ab
fſene Kluft und die ſchweren Stiefel. Und dann fragte er
w „Etes-vous des Pavs-Bas?“ Er mochte unſere heimat-
e Mundart für Holländiſch gehalten haben. Kaum war die
ae heraus da platzte Junn dazwiſchen „Quatſch. wir ſind

ſtehungsurſache iſt bisher nicht bekannt.

und dabei warf er ſich mit all' ſeiner Tertianerwürde in die Bruſt
und atmete tief „deutſche Wandervögel.“

Da wars vorbei! Kurz drehte ſich der Alte auf ſeinem Stelz
fuß um, ſo daß ſeine Ehrenzeichen, mit denen ſeine Bruſt beſät
war, klirrten, und laut knurrte er heraus: Merdoe salles
prussiens!“ Was das bedeutete, lernte ich erſt ſpäter nicht auf
der Schule. Und dann brach bei dem Alten der urgalliſche Haß
aus. Seine ganzen vorherigen Erläuterungen waren vergeſſen.
Die prussiens, die bavarois, die ulans, ſie alle waren 1870 eine
Bande von Mördern und Schändern geweſen, die die gemeinſten
Taten vollbracht hatten und alles andere, nur keine Soldaten ge
weſen waren.

Der Alte war am Ende, wir ſtanden am Eingang. Es ſchien
ihm Zeit, den Eindruck, den ſeine Haßrede unzweifelhaft auf uns
gemacht haben mußte, nun durch einen theatraliſchen Abgang
echt franzöſiſcher Zukunftsmuſik zu verſtärken. Mais, messieurs,
nos frères de 1870 seront vengés! Der Krieg wird ausbrechen.
Ganz Frankreich wird ſich erheben und Rache nehmen für die
Greuel und für den Raub des Elſaß. Wir Alten von 1870
gehen wieder mit, et à Berlin, on entendra Ja marseillaise:
„allons, enfants de la patriel!“, und ganz hingeriſſen ſang der
Alte mit heiſerer Stimme das Lied.

Wir hatten uns damals, im September 1918, geſchworen,
nicht wieder freiwillig in dieſes ungaſtliche Land zu ziehen, und
ahnten nicht, daß ſchon ein Jahr ſpäter der Traum des Alten
von Bazeilles in Erfüllung gehen würde. Der Krieg kam, aber
die Marſeillaiſe klang noch nicht in Berlin, vorläufig zog die
„Wacht am Rhein“ durch Sedan Paris zu, und wir zogen frei-
willig wieder nach Frankreich, kriegs freiwillig. Drei von
uns kehrten nicht mehr aus dem ungaſtlichen Lande heim. Sie
liegen unter dem grünen Raſen bei

April 1916. Den erſten freien Sonntag der Friedensar-
beit beim Sturmbataillon benutzte ich zu einer Reiſe nach Sedan.

Am Nachmittag bummelte ich vor Langeweile ziellos durch die
Stadt. Vor einem Verwaltungsgebäude fiel mein Blick auf ein
Schild: „Nach Bazeilles.“ Ob der Alte noch da war?

Jn Bazeilles fand ich noch alles beim Alten. Nur daß vor
dem Hauſe de la dernière cartouche von 70 eine Gruppe von
Landſturmtrainfahrern ſaß. Sie kloppten echt deutſchen Skat,
und einer von ihnen ſpielte mit einem kleinen „BazillenKind“,
wie unſere Feldgrauen die Bazailler Jugend nannten.

Jch fand mich bald zurecht und ſtand vor der Gruft. Sie
war verſchloſſen. Auf einem Schilde ſtand: „Der Schlüſſel be
findet ſich im Hauſe Nr. Jch ſuchte und fand unſeren
Führer von 1913. Auf meine Frage nach dem Schlüſſel kam er
freundlich heraus und bhumvelte mit mir. Jch ſtand wieder in

der dunklen ſtillen Gruft, und mein Denken war bei denen, die
hier vor mehr als 40 Jahren für deutſche Ehre geſtritten und ge
blutet hatten. Wehmütig wanderten die Gedanken zur Hoölle
von Verdun, deſſen Schluchten und Täler in dieſen Monden zu
einer unendlichen Totengruft wurden. Leiſe erzählte hin und
wieder, wenn ich leſend vor einer der Aufſchriften Halt machte,
der Alte von 1870. Ernſt, würdevoll; und als wir am Ausgang
ſtanden, arzt der Franzoſe und meinte: „Ja, und nun ſind
die Deutſchen wieder Sieger.“

„Ja, Herr Sergeant, es iſt anders gekommen, als Sie vor
drei Jahren meinten.“

Erſtaunt reckte ſich der Alte auf und ſah mich fragend an.
Und da erzählte ich ihm, was ſich im Herbſt 183 hier zugetragen
hatte, und in welcher Racheluſt er damals vom künftigen Kriege
geſprochen hatte. Mit zuckendem Munde hatte der Alte zugehört,
und nun legte er die Hand an die abgegriffene Mütze, und bitter
kam es hervor: „Oh mon lieutenant, die Deutſchen ſind entſetz-
liche Soldaten. Dagegen kommen wir nicht an. Ehe wir Waffen
hatten, waren ſie ſchon da, und unſer armes Frankreich muß
leiden, muß noch lange leiden. Sie ſind gute nſchen, dieſe
Deutſchen. Wir werden ihnen nichts tun, wenn der Tag der
Rache kommt. Mon lieutenant, glauben Sie es, der Tag
kommt!“ Und wieder kam das Glühen des Haſſes in dem
Alten, er reckte ſich heraus und ſchrie es heraus: „Frankreich
wird mit ſeinen Helden die Deutſchen aus dem Lande jagen, und
wir werden in Berlin einziehen.“

Jch war ſtarr ob dieſes Glaubens. Am
wieder beim Pfarrer meines Quartierdorfes.
das Erlebnis mit dem Alten. Er
jeder echte Franzoſe glaube
und das ſchon bringe
damals nicht.

ſaß ich
Jch erzählte ihm

lächelte nur und meinte,
an den franzöſiſchen Endſieg.
den Sieg. Jrch verſtand das

e

Jch habe den Alten von Bazeilles nicht wieder geſprochen.
Aber begegnet iſt er mir doch noch einmal. 1918 im Juli. Der
Tag von Villers Cotterets und der Fehlſchlag an der Marne
war geweſen. Ich war verwundet und lag endlich in einem
Lazarettzug nach Deutſchland. Die Fahrt ging über Bazeilles.
Es war tief in der Nacht. Schlafen konnte ich nicht. Der bren
nende Schmerz der Wunde und eine würgende Angſt z
nicht Ruhe. Wir hatten Furchtbares hinter uns. Die Ein
drücke der letzten Tagen hatten unſere Zuverſicht aufs tiefſte
erſchüttert. Es war klar geworden; wir gingen einem Ab-
grund entgegen. Solange wir uns in den letzten Wo.hen
gegen die kenntnis geſträubt hatten, es half nichts. Furcht-
bar war und blieb die Wahrhbeit: die Heimat verkäkg
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Die neuen Kohlenpreiſe
Verfolg der in dieſen Tagen im Bergbau bewilligtengohnerhöhungen hatten die Organe der Kohlenwirtſheſ

Juli neue Kohlenpreisfeſtſetzungen vorzunehmen. Es wurde
einſtimmig beſchloſſen. die Lohnerhöhungen und ſonſtigen Zu
ſchläge für Materialien uſw. durch Preiserhöhungen nach
m bisherigen Schlüſſel feſtguſetzen. Dementſprechend tritt für
das KRuhrrevier eine Preiserhöhung von 206,40 M. netto
für die Tonne Fettförderkohle ein, die einſchließlich Steuern
uſw, eine Erhöhung um 305 M. brutto bedingt. r der gleichen
Weiſe erhöhen ſich die Preiſe für rheiniſche Rohbraun-
ſohle um 28,60 M. und für dortige Briketts um 11825 M.,
beides netto, und für die mitteldeutſchen und oſtelbi
ſchen Kernreviere um 5925 M. bezw. 17825 M. netto.
e Erhöhungen treten am 1. Auguſt in Kraft.

gohnherabſetzung im holländiſchen Bergban. Das am 1.
Au u in Kraft tretende neue Lohnabkommen für holländiſche
Steinkohlengruben, das eine abermalige Ermäßigung der
gergarbe iterlöhne vorſieht, iſt von den Bergarbeiteror
ganiſationen angenommen worden.

Handel und Vorkehr
Engliſche Kohlen

richt der Kohlenimportfirma Heune, Flemming
u. Cie. Hannover, Dresden, NewcaſtleonTyne, Kopenhagen.

Der engliſche Markt ſteht in den letzten Tagen im Zeichen
des amerikaniſchen Kohlenſtreikes. Dieſer Streik
dauert bereits ſeit Monaten, hat aber bislang einen nennenswer
ten Einfluß auf den engliſchen Markt nicht zu nehmen vermocht.
Reuerdings hat jedoch die lange Dauer des Streikes eine Beun-
ruhigung der amerikaniſchen Verbraucher hervorgerufen, welche
große Abſchlüſſe in Northumberland Dampfkohlen
ind namentlich in Durham-Gaskohlen für Auguſt Sep-
tember 1922 zur Folge gehabt hat. In den letzten Tagen ſind
Preisſteigerungen von 2 pro To., namentlich für Durham-Gas-
ohlen, eingetreten.

Die amerikaniſche Nachfrage nach Gaskohlen fällt gerade mit
dem Zeitpunkt zuſammen, wo auch in England der Gaskohlen
hedarf, welcher im Sommer ſehr gering iſt, ſich zu beleben pflegt.
Die Aufwärtsbewegung der Preiſe iſt deshalb durch
aus verſtändlich.

Es iſt ferner eine Beſſerung der Lage der Jnduſtrie in
Standinavien feſtzuſtellen, welche ebenfalls eine Feſtigung des
engliſchen mit ſich bringt.

Eine Verſchärfung erfährt die Knappheit durch die ſchottiſchen
gohlenFerien, welche bis gegen Ende dieſes Monats dauern.
Seit Wochen herrſcht ein ganz beſonderer Mangel an

einen Nüſſen, Dables und Singles, welche faſt ausſchließlich bei
Abnahme entſprechender Quantitäten Stückkohlen abgegeben
werden.

Reben allen dieſen weſentlichen Punkten wirkt der Haupt
grund die en orme Nachfrage aus Deutſchland
auf den engliſchen Kohlenmarkt ein, und dieſe Nachfrage wird ſich
mit Sicherheit in nächſter Zeit erheblich ſteigern, nachdem die
Entente die angebotenen Erſatzlieferungen in engliſcher Kohle
abgelehnt hat. Nach allen Anzeichen kann eine Beſchleuni-
gun n Eindeckung des Auguſt-SeptemberBedarfes der
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deutſchen Jnduſtrie nicht dringend genug empfohlen werden.
Zechenkoksmarkt zeigt bei ſtetiger Nachfrage

ebenfalls die Neigung, ſich zu feſtigen. Der ſkanding-
viſche Markt, welcher früher durchaus von Weſtfalen ab
hängig war, hat die Notwendigkeit eingeſehen, an Stelle des aus-
bleibenden weſtfäliſchen Kokſes engliſchen Koks einzu
deden. Die in Deutſchland herrſchende Koksknappheit iſt
allgemein bekannt und wirkt ſich ebenfalls in ſteigender
Kachfrage nach engliſchem Koks aus.

Gaskoks wird ſtark r Die Produktionen ſind nicht
in der Lage, die Nachfrage zu decken.Der Frachtenmartt zeigt ſtetige Preiſe bei glän
zender Beſchäftigung. Die Erfahrung hat jedoch gelehrt, daß
gegen Herbſt eine Steigerung der Frachtſätze für Oſtſee- Häfen
regelmäßig wiederkehrt.

Große engliſche Kohlenexporte nach Amerika. Kürzlich
wurden 25 000 Tonnen Kohlen von Cardiff nach Amerika ver
ſandt. Seit Kriegsbeginn iſt das die größte Tagesver-
ſchiffung. Die Preiſe für Kohlen ſind infolge der ameri-

zu Man grübelt und grübelt, man ſorgt und quält ſich, das
ſechnen bleibt dasſelbe, es geht in den Abgrund.

Wir rollten mit dem Zuge durch die Nacht, der Heimat ent
gen. Deutſchland, wie oft träumten wir Frontſoldaten von
nem ſiegreichen, blumengeſchmückten Einzug, vom Dank des
Vaterlandes. Wieviel ſchöne Bilder hatten uns vorgeſchwebt,
die alle nun ſchwanden und einem anderen Platz machen
mußten: die Heimkehr eines trotz aller Siege geſchlagenen
Heeres in die zerriſſene, kraft- und mutloſe Heimat. Für die
alſo waren die Tauſende dahingeſunken, lagen die Abertauſende
in kühlen Raſen Frankreichs, lagen die hier im Lazarettzug
und litten und ſtöhnten vor Schmerz und Weh. War das
nötg? Vittere Gefühle wurden wach, bittere Verwünſchungen

gegen das Volk, das ſeine Soldaten verließ!
Der Zug holperte und ſtieß über einige Weichen. Die

Lichter draußen zeigten die Nähe eines Ortes. Und ſchon
fuhren wir in die Halle eines Bahnhofes ein, der Zug hielt.
Gleichgültig ſchaute man nach draußen, wo im Schein der rot
glühenden Bogenlampen, Krankenträger mit Bahren warteten.
Neue Verwundete. Jm Schein einer Lampe hing ein Schild:
„Vazail le s.“

Bazailles, der Name quält, das Bazailles unſerer Väter
von 1870, das Bazailles, in deſſen Totengruft die Gebeine der
helden den Lebenden Kraft gegeben. Jch höre wieder den Alten
der Gruft, ich ſehe ihn vor mir, prophetiſch rufend: „Der Tag
der Rache wird kommen!“ Ja, ich glaube es, er iſt dal Fran
kreichs Heer hat ſein Ziel erreicht, Deutſchlands Soldaten wer
den gehetzt von einer Meute wütender Kläffer, die in ſei
nem Rücken erſtanden. Plötzlich ſteht die ganze Wahrheit
des Krieges vor Augen. Frankreich, deſſen Volk unter den
Härten des Krieges ſo tauſendfach mehr gelitten als unſer
deutſches, einſt ſo ſtolzes Volk, hat den Glauben an den
Sieg, den Willen zum Sieg nie verloren, und das

che Volk hat ihn ſich rauben laſſen, hat ſich ſelbſt entnervt
und ſein Heer im Stich gelaſſen. Das iſt wahr, Frankreichs
baß war größer als Deutſchlands Kraft.

Der Zug faucht in die dunkle Nacht. Er fährt müde, hoff
nungsloſe Soldaten der Heimat entgegen. Jch ſtiere durch das
Fenſter in die ſternenklare Landſchaft. Jch weiß, dort liegt die

Und vor meinen Augen erſteht die Geſtalt des Mannes,des Alten von 1870 mit ſeinem glühenden Fanatismus, mit
ſeinem unerſchütterlichen Glauben an den Sieg.

S. war froh, daß ich ihn nicht beſuchen konnte. Ich hätte
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kaniſchen Aufträge im ſtändigen Steigen begriffen und
ſtehen bereits 4 sh. pro Tonne über dem Nivegau der vorigen
Woche. Der Sekretär der Bergarbeitergenoſſenſchaft Hod ges
erklärte, die Gewerkſchaften würden einſtweilen noch
der Schritte unternehmen, um den Kohlenexport zu ver

n.

Auslandszucker. Magdeburg, 27. Juli, mittags 12 Uhr,
mitgeteilt von der Firma Schultze u. Kühne. Jn der allge
meinen Marktlage trat keine weſentliche Verände-
rung ein. Prompte Ware bleibt weiter rege gefragt. Die
Auslandsforderungen wurden 8 d das ewt erhöht. weiße
Javas, JuliAbladung, wird 22/6 bis 22/75 für 50 Kilogramm,
brutto für netto, Neuberwiegung, frei Hamburg gefordert.

Elbeſchiffahrt. Am 27. Juli trafen die Kähne Nr. 221 und
8025 in Aken ein.

Wagengeſtellung für Montanprodukte am 27. Juli.
Halle ſtellte 6949, ſtellte nicht 24 10-TonnenWagen.

Keldmarkt und Banken
mitteldeutſche Verſicherungs-Kktiengeſellſchaft

zu Halle
Jn der heute in „Stadt Hamburg abgehaltenen ordent-

lichen Generalverſammlung waren 5835 Stimmen mit einem
Aktienkapital von 5 835 000 M. vertreten. Jn Stellvertre-
tung des Vorſitzenden, Herrn Geheimrat Dr. Le,hmann, er

Herr Juſtizrat Czarnikow die Sitzung. Vom Vorſtand,
errn Direktor Alicke, wurde der Bericht über das Geſchäfts

jahr 1921 erſtattet.
Nachdem die Geſellſchaft ihre Reorganiſation durchgeführt hat,

iſt die Geſchäfts entwicklung eine äußerſt kräftige
geworden. Die größte Sorge bereitete im abgelaufenen Geſchäfts
jahr die Unkoſtenfrage. Durch die im Jahre 1921 erfolgte S
nahme weiterer Verſicherungsſparten konnte jedoch eine Produk-
tion erzielt werden, die den Abſchluß befriedigend geſtal-
tete. Der Schadenverlauf war günſtig. Der Geſamtumſatz erhöht
ſich von 7274 274 M. im Jahre 1920 auf 18929 756 M., die im
Jahre 1921 neu aufgenommene Transportverſicherung brachte
im erſten Jahr bei günſtiger Schadengziffer eine Geſamtprämie
von 5 005 416 M. Die Geſamtgarantiemittel einſchließlich der
Prämien und Schadenreſerven ſtellten ſich im Jahre 1920 auf
12 340 585 M., im Jahre 1921 auf 15 412 115 M.

Der Gewinn, der für 1920 111 650 M. betrug und die
Ausſchüttung einer Dividende von 5 Proz. geſtattete, erhöht ſich
für das Geſchäftsjahr auf 199 908 M., aus dem eine Dividende
von 7 Proz. gewährt wird.

Die Ausſichten für das gegenwärtige Jahr werden von
dem Vorſtand als günſtig bezeichnet.

Die Hauptverſammlung nahm von dem Bericht Kenntnis,
erteilte dem Vorſtande und dem Aufſichtsrat Entlaſtung und ge
nehmigte die Vorſchläge für die Gewinnverteilung.

Die ſatzungsgemäß ausſcheidenden Aufſichtsratsmit-
glieder Geheimrat Dr. Lehmann und Stadkrat Manſchewski
wurden wiedergewählt.

vom rheiniſch- weſtfäliſchen Wertpapiermarkt
Mitteilungen des Bankhauſes Gebr. Stern, Dortmund.)
Die abgelaufene Berichtswoche brachte dem Markte an ein-

Ebd.

zelnen Tagen etwas lebhafteres Geſchäft. Die Geldſorgen
beherrſchen die Börſe im Augenblick nicht mehr ſo ſtark wie noch
vor wenigen Wochen, und die ſachlichen Momente konnten
ſich wieder ſtärker auswirken. Das Publikum ſtellte ſich mit
Kaufaufträgen ein, aber die Belebung des Marktes fand durch
die Zuſpitzung der politſchen Verhältniſſe einen baldigen Ab
ſchluß. Bei der Niederſchrift dieſes Berichtes iſt der Verkehr von
neuem zuſammengeſchrumpft und die Kurſe neigen eher zur
Schwäche. Am Kohlenkuxenmarkte gaben Fuſions-
gerüchte neue Anregung. Ausgehend von Kohlenaktien verbrei-
tete ſich die feſte Stimmung auch auf alle übrigen Märkte. Es
iſt zutreffend, daß die Mehrheit der Aktien der Weſtfäliſchen
Bergbau- Geſellſchaft in dieſer Woche in andere Hände
übergegangen iſt, und die nächſten Tage dürften hierüber auch für
die Oeffentlichkeit Klarheit bringen. Der Kurs erfuhr eine
Steigerung von mehr als 100 Prozent, ohne ſich jedoch vollſtändig
behaupten zu können. Jm Anſchluß an dieſe Käufe wurden
Adler Bergbau Aktien lebhaft begehrt und vorübergehend eben-
falls um 100 Prozent geſteigert. Lothringen-Aktien, die auf
Glattſtellungen zunächſt um 200 Prozent gedrückt waren, konnten
einen erheblichen Teil ihres Verluſtes wieder einholen. Von
Kohlenaktien waren namentlich linksrheiniſche Werte beachtet.
Wilhelmine Meviſſen gewannen etwa 25 000 Diergardt
10 000 und Moers 5000 Von ſchweren Werten wechſelten
Ewald zu letzten Preiſen und Graf Bismarck zu etwa 50 000 bis
75 000 A höheren Preiſen ihre Beſitzer. Ebenſoviel gewannen
König Ludwig. Von den übrigen Werten ſind Johann Deimels-
berg und Heinrich als beſonders feſt zu erwähnen. Am Braun-
kohlenmarkte waren zunächſt Oskarsſegen noch beliebt und
höher. Das Jntereſſe hierfür hat aber empfindlich nachgelaſſen.
Der Kalimarkt war aus den ſchon in dem vorwöchigen Bericht
erwähnten Gründen ſehr feſt, und hier nahmen nicht nur die Um
ſätze bei ſteigenden Preiſen größere Ausdehnung an; auch die an
den übrigen Märkten eingetretene Abſchwächung der Kurſe blieb

ier bedeutungslos. Bevorzugt wurden wiederum die Werte der
henfels-Gruppe die etwa 10 000 A. gewannen, weiterhin ein-

zelne Werte der Gumpel-Gruppe, beſonders Aſſe, Friedrichroda
und Fürſtenhall, deren Steigerungen ſich in annäherndem Aus-
maß bewegen. Dagegen konnten Röſſing-Barnten ihren vor-
wöchigen Höchſtſtand nicht behaupten. Jn erheblichen Mengen
wurden Desdemona gekauft, die den Kurs von 100 000 leicht
überſchritten und ſchließlich mit 110 000 bezahlt wurden, und
ebenſo Siegfried I, die etwa 10 000 gewannen. Gefragt und
höher waren weiter Alexandershall, Johannashall, Wilhelmshall,
Hedwigsburg und Volkenroda. Für Felſenfeſt und Hüpſtedt hat
das Jntereſſe nachgelaſſen. Jn den anderen Werten hielten ſich
die Umſätze in engen Grenzen. Am Kaliaktienmarkte
ſind die Preiſe unter leichten Schwankungen behauptet. Nur
Friedrichshall notieren bei Wochenſchluß etwa 50 Prozent höher.

Reichsbankausweis. Die an die Reichsbank geſtellten An-
an Krediten und an Zahlungsmitteln hielten, wie der

usweis der Bank vom 22. Juli ergibt, entgegen der ſonſt in der
dritten Monatswoche üblichen Entlaſtung, weiter an. Die ge
ſamte Kapitalanlage ſtieg von neuem, nämlich um 1874,2 Mil
lionen Mark auf 203 8388,1 Mill. M. Die bankmäßige
Deckung allein erhöhte ſich um 1899,6 Mill. M. auf 203 026,2
Mill. M., wobei von dieſer Zunahme 1011 Mill. M. auf das
Wechſelkonto und 888,6 Mill. M. auf die Beſtände der Bank an
Reichsſchatzanweiſungen entfielen. Jm weſentlichen im Zu-
ſammenhang mit anhaltenden Zahlungsmittelabflüſſen ſowie mit
neuen Darlehnsrückzahlungen bei den Darlehnskaſſen gingen die
Beſtände an fremden Geldern um 672,8 Mill. M. auf 35 608,8
Mill. M. zurück. Die Banknoten ausgabe ſtieg um
1589,6 Mill. M. auf 177 0277 Mill. M., während der Umlauf an
Darlehnskaſſenſcheinen geringfügig um 139,3 Mill.
Mark auf 11 267,6 Mill. M. abnahm. Für beide Geldzeichen
zuſammen ergab ſich alſo per Saldo eine Neuausgabe von 1450,8
Mill. M. gegenüber Rückflüſſen in Höhe von 40,8 Mill. M. bzw.
5567.6. Mill. M. in der Vergleichswoche der Jabre 1920 und 1921.

Teil der „Halleschen Zeitung“
Der Darle ſtand der Darlehnskaſſen hat ſich in der
Berichtswoche um 1576,5 Mill. M. auf 20 734,9 Mill. M.
Da die Reichsbank einen dieſer Verminderung entſprechenden T
trag an Darlehnskaſſenſcheinen an die Darlehnskaſſen zurück
zuliefern hatte, rigen die Beſtände der Bank an ſolchen Scheinen
unter Berückſichtigung der aus dem Verkehr au enen
Summe eine Abnahme auf 9886,9 Mill. M.

Das Ende der Kapitalserhöhungsfluty Jm
nvom 236. Juli befinden ſich bemerkenswerterweiſe keine

ladungen zu rn auf deren esordnungein Antrag auf Erhöhung des Kapitals ſteht. Es iſt dies eine ſeit
etwa zwei Jahren nicht mehr beobachtete GErſcheinn n dieſemZuſammenhange iſt auf die Ausführungen des Hertn 3 Salo

u 5 n werfen e de der Disconto- Ge
e aft hinzuweiſen, der das Kapitalser ngsperiode bereits in Ausſicht geſtellt hatte. yohunge

Berliner Börſe. Jm weiteren Verlaufe der geſtrigen
Börſe wurde das Geſchäft noch ruhiger. Die Börſe h till
und teilweiſe ſchwächer. Dollar 518 nach 6518. Die rſe
hatte nur noch Umſätze am Auslandrentenmarkt aufzuweiſen,
ſonſt lag ſie vollkommen ſtill. Dollarnoten zogen wieder auf
518,5 an. An der New-Yorker Börſe notierte um 8 Uhr M. E. Z.
die Mark 0,1916 bis 0,1925. Der Abenddeviſenverkehr war feſt.
Der Dollar ſtieg auf 528. Heute geſtaltete ſich unter dem Ein
fluß der erneut weſentlich ſteigenden Deviſen-
preiſe auch die Tendenz am Effektenmarkte feſter und
beſonders für Montanwerte ergaben ſich Kurserhöhungen bis
50 Prozent, für Harpener von 150 Progzent, für die anderen
Papiere von 10 bis 20 Prozent und vereinzelt darüber. Geſtrige
Favoritpapiere wie Elbeſchiffahrt und Otavi ſtiegen bei lebhaften
Umſätzen erheblich weiter. Auch ausländiſche Renten unter Be
vorzugung von Tüxken, Ungarn, Lombarden, Mexikanern nahmen
ihre ſteigende Bewegung bei erheblichen Kursbeſſerungen wieder
auf. Die Diskonterhöhung der Reichsbank von 5
auf 6 Prozent machte keinen beſonderen Eindruck.

Devisen-Vorkurse

328. 7. 22 27. 7. 22Mittelkurse Geld Brie
Amsterdam- Rotterd. 20895 21000, 20049,90 20100,1

Bulgarien 824. 324Brüssel-Antwerpen 4270, 4089 4100,10
Qhristiania 9175. 8709,05 8760,t e eockho 349Italien 17 e J De e h en 2382, 2386,London e 2415, 2307.10 2312.40Dew-Tork 543, 519.84 521.16Paris e 7 7 L7 9 4495. 4314.60 4325. 40Schweig 15300, W87,60 90912,40

Vorkurse der Berliner Börse

28.7 28. 7 27.769 Dt. Reiehsanl., 77.50 Badisohe Anilin 822,. 808,
Hambg. Pakoett, 444.50 n N. 685 676,Hansa 369. Eldert Farben 746. 735,Nordd. Lloyd 322 50 h. Golderhmidt 901 0902,Berl. üangeieges. 622. Höchster Farbw. 77 711,
Comm.-u. Privatbk. 281 Köln-Rottweiler 800, 7789.
Darmst. Bank 268.50 Allg. Elektr 780, 727Deutsohe Bank 465. Bergmann, Rlektr. 6560, 645,
Disconto-Ges. 888, Sachsenwerk 495, 468.Dresdner Bank Schuckert 768, 750.Bochum. Guss 1355, Siemens Haleke [1146 1100,
Dtsech.-Luxemburg [1250 Adlerwerke 471. 465Gelsenkirch. Bgw I1860, ugsb.-Nurub, Ma, 740,Harpener 8 160. Daimler 420, 416,50Laurabütte 2012.5 Dtscoh. W. F. u. M. II660, 1526
Mannesmann 1200 Orenstein&Koppe! [1080, 1061.Phönix 1450. Hirsoh Kupfer 796, 793Reihnstahl 1380, BRheinme 448,Deutsche Kali 1880, Otavi Minen 15965, 1490A. G. t. Anilinf. 706

Ebert an CLerchenfeld
Berlin, 28. Juli.

Jn dem dem bayeriſchen Minifſterpräfidenten heute vormittag
überreichten Schreiben des Reichspräſidenten heißt es:

Hochverehrter Herr Miniſterpräſident!

Die Stellungnahme der bayeriſchen Statsregierung gegen
über dem Geſetze zum Schutze der Republik erfüllt mich mit
ernſter Sorge und zwingt mich, Jhnen folgendes mitzuteilen:

Die von der bayeriſchen Regierung zu dieſem Zweck erlaſſene
Verordnung ſteht nach meiner und der Reichsregierung Auf
faſſung und Ueberzeugung im Widerſpruch mit der

n g. Sie ſtellt eine ſchwere Störung der
Reichseinheit dar, die ähnlichen Schritten auch anderer Länder den
Beſtand des Reiches gefährden müßte.

Aus meiner Aufgabe als Hüter der Reichsverfaſſung und
des Reichsgedankens erwächſt mir daher die Pflicht, gemäß
Artikel 48 der Reichsverfaſſung auf die Aufhebung
der bayeriſchen Verordnung hinzuwirken. Jch
möchte mich zu dieſem mir durch die Verfaſſung gewieſenen
Schritt er ſt dann entſchließen, wenn ich die Ueberzeugung
gewinne, daß auch die letzten Mittel zu einer Verſtändigunh
über eine ſchnelle Beilegung dieſes Konfliktes erſchöpft ſind. Jch
bitte Sie daher, ſehr geehrter Herr Miniſterpräſident im Jn
tereſſe unſeres deutſchen Volkes und Landes, das uns beide

v am Herzen liegt, nochmals in Erwägung einzu
eten, ob es nicht möglich erſcheint, Jhnen und mir dieſen ſo

unerwünſchten Schritt zu erſparen.
Ich benutze die Gelegenheit, um gegenüber den in Bayern

aufgetauchten Befürchtungen mit allem Nachdruck zu betonen, daß
die Auffaſſung durchaus irrig iſt, in dem Geſetze werde
die ſyſtematiſche Beſeitigung der bayeriſchen Ho
heitsrechte eingeleitet. Die aus der ſchwerſten Not der
Gegenwart geborenen und nur für einen bemeſſenen Zeitraum
geltenden Beſtimmungen ſind Lebensnotwendigkeiten unſeres be
drohten ſtaatlichen Daſeins. Sie ſollen und können aber in ihrem
Vollzug in keiner Weiſe den ſtaatlichen Charakter der einzelnen
Länder beeinträchtigen, der in der Reichsverfaſſung feſtgegründet,
gerade die Stärke des Reiches darſtellt und deſſen Wahrung wäh
rend der Dauer meiner Amtsführung ich mir zur beſonderen Auf
gabe gemacht habe. Zur beſchleunigten Klärung der innen- und
außenpolitiſchen gleichermaßen gefährdeten Lage, angeſichts der
mir nach der Reichsverfaſſung obliegenden Verpflichtung, darf ich
mir die Bitte erlauben, mir in tunlichſter Bälde Jhre Antwort
zugehen zu laſſen.

Mit dem Ausdruck meiner aufrichtigſten Hochſchätzung

Jhr ergebener (gez.) Eberk.

Druck und Verlag von Otto Thiele. Verantwortlich für Politik: Er n ſi
Meſſerſchmidt; für den volkswirtſchaftlichen Teil und Mitteldeutſchland
Hermann Huth; für Kommunalpolitik, Halle, Sport, Kunſt, Wiſſenſchaft
und Unterhaltung: Erich Sellheim. Für den Anzeigentell;

Paul Kerſten, ſämtlich in Halle
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(Berlin) (Polen).

Sollte es dio Zeit noch
erlauben:
v. d. Ieyät gegen Gemmel
(Hittelg.-Mstr.) (Mürnderg)
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FWralikhenzoJ

Din Dresehkasten 60',

tadellos erhalten, völlig
d u. mit neuem

Anftrich verſehen, zu ver
kaufen. Standort Nähe
Magdeburg.
Poſſehl Eiſen u. Stahl
Geſellſchaft m. b. H.,Lübeck.

e ne e e e e

'uumhm— 0

in verbesserter Qualität
sofort ab hiesigem Lager
zu billigen Preisen

lieferbar. S

Meye Ehrlich.
Kontor und Verkaut: Hagdeburgerstr. I
Lager u. Tankstelle: Delitzscherstrasse,

Die Verlob ung ihrer Tochter Gerta mit dem Ritter-
gutsplchter Herrn Walter VUecker, Hauptmann d. L. a. D.,
beehren sich anzuzeigen

Curt Steeckner und Frau
Elis abeth geb. Rahe.

Halle a. S., Martinsberg 12, im Juli 1922.

Meine Verlob ung mit Fräulein Gerta Steekner,
Tochter des Bankiers Herrn Curt Steekner und seiner Frau
Gemahlin Elisabeth geb. Rabo. beehre ich mieh anzuzeigen.

Walter UVecker,
Hauptmann d. L. a. D.

er r rer IIIIXAIIIIES Größte u r vbilligsteJ V swettstellen,h Lotes a Matratzen undDie Verlobung unserer Gertrud Oels ßadenauven m ne
9 Tochter Gertrud mit Herrn ſ cumnere n Kinderwagen z

and. jur. Karl Ghelius Farl CGhelius Fachgesehsft ger nur M
geben wir hiermit bekannt. beutnant d. R. C. Klappenbach, S im Spezialverkanf u. Versand v.

Verlobte. Gr. Ulrichstr. 41. SProf. Dr. Vels u. Frau. Bruno Paris, Halle,ror. MMarburg a. L., Ocken- al Kleine Ulrichstraße 2 im Shauser Allee 50. Sohuhsenkele S Domgemeindehaus. D
Halle a. S., Franckeplatz 5. S mempfiehlt H. Schneeeht.,

Er. Steinstrasse 84.
c

Statt jeder besonderen Anzeige.
Nach Kurzem Krankenlager entschlief heute sanft im fast

vollendeten 80. Lebensjahre unser guter Vater, Schwiegervater und
Großvater, der Rittergutsbesitzer

R boſhar von Barby
Gross-Gestewitz

Königl. preuss. Leutnant d. L. a. D., Ritter pp.
Gro-Gestewitz, den 27. Juli 1922.

Margarethe Wendenburg, geb. von Barby
Irmgard Mauroer, geb. von Barby
Georg von Schmeling, Oberstleutnant a. D.
Käthe von Barhby, geb. Durlach,
Erich Wendenburg, Seeburg, Major a. D.
Fritz Maurer, Major a. D.

Die Beerdigung findet Sonntag, den 30. Juli, 3 Uhr 30 Minuten nach-
mittags von der Kirche in Groß Gestewitz statt.

Von Freitag, den 28. Juli,
ſteht ein großer Transport allerbeſter

r v o neumilchender

Kühe
bei mir zum Verkauf.

&Pfttlerling, Halga 8.,
Franckeſtraße 17. Fernſprecher 6288.

Hoſenträger
Sehr großeI Ferreelrenl Cr. Steinstr. 34

für 19000 r
Flügel e verkauf.
Geiſtſtraße 9 II, Eingang

iſcherſtraße.

Jagdhündin,
diſch., t. eld, mit vier
zu verkaufen.
Elste, Lieskau b. Dölau

e S

9 W. alt. w l. jagdl. Ia.,

GASBSGSt?=èCCn m
0Verkaufsſtelleg

für

Auslands-
Rinder-Gefrierfleiſch,

Name Ort Straße
Ackermann, Louis Halle a. S. OlegriusAckermann, Willy drndt, W. eheBeſtel, Otto erſeburgerſtr.Bognitz, LereetgBloßfeld, L. Steinſtr.Bornſchein, W. Breiteſtr. 18
euche, R. 7 L.Wuchereritr. zBerger, W. Trothaerſtr. 66Curtius, K. gert z2Dönitz, Otto n argriökrheDönitz, Willy 3 Triftſtr. 30Götze, Steinweg 51Srimm, H Zakkngrieſtr. 4S A. g. zehrötzner, S wehrftr.V H. Reilſtr. t volefleiſch, F. Kl. Brauhausſtr tHüttenranch, Körnerſtr 34Se fmann obert 7 Kl. Ulrichſtr.eyer, W Rich. Wagnerftr.
off, H. Liebenauerſtr.einert, A. e Glauchaerſtr. 20Herfurth, H 1 Seebenerſtr. Joffmann, Otto Streiberſtr. 12ildebrandt, O. n Reilſtr. 110offmann, Richard z Merſeburgerſtr.
eſemann, O. Hallorenſtr. 3änicke, e Belfortſtr. 7ümmel, H n Anhalter Str. 7

Koch, Alfre Gütchenſtr. 15.opf- ſen. Mansfelder SirKopf, Fr. jun. Ranniſcheſtr. iFunee r. Srgtter, P. elitzſcher Str.Karſtedt, Reinh. zWerert t
Kirchner, Osw. v Büſchdorfer Sir
Karſch, K. Glauchaer Str.Löther, Rich. Gr. Klausſtr.Lauc, K 1 Röderberg 2Leiſebein, F SeMattbe, r 3Müller, Wilh Wuchererſtr.Müller, Otto a m 15
Mangold, A Merſeburgerſtr tNietſch. E Leipziger Str. 7Prätorius, P lauchger Str.Rienäcker, Wuchererſtr. bStraube, Rich 1 Goetheſtr. 18
Scheller, Br Rathausſtr. 13Schulze, Dreyhauptſtr. 12Taatz, H Steinweg 39Se W v Saleſſwes 5 eo ernburger Str.Witte, x Weidenplan 9Bauermann, Otto Ammen Hauptſtr. 21
Rau, Otto dorf Haupiſtr. 20

R Stellen h
Adler- Dürkopp-

Stickerinnen
bei höchstem Lohns stellt ein per sofort oder gzpäter

Stickerei Fabrik
Franz Vaubel,

KLeipaig Schleusig, Sehnorrsetr. 21
Fernruf 40 635.

e
Suche zinn T. Auguſt
nnges Rjunges Mädchen
(Landwirtstochter) oder

Stütze in wirHaushalt. Etwas
Schneidern erwünſcht.
Familien Anſchluß. Ge

alt nach Uebereinkunft.
ngebote unter Z. 7711

a. d. Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Gebildetes
Kinderfräulein

mit Sgwilienagſchlus für
ſpät. 1. Novemb. ßerWerther Reilſtr. 97

Miet Geſuche e

obunung, c.Bahnhof, gegen eSekt im g iertelJ m a rer Off. u.
H. R an Alag-Vog-
Jler, Halle a. S

Zzwel beſſ. Damen
(Geſchwiſter) ſuchen
1 großes oder 2 kleine

Zimmer
Angeb. u. Z. 7712

Möbliertes zinm
von jungem Ingenieur

Auguſt geſucht. 9
gebote unter Z. 7705
S Geſchäftsſtelle d.
ve? 1. nene rer

möbl. 5imme
zu mieten. Angeb. u 17
a. d. Geſchäftsſtelle d.

Kaufgesuche
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TDalle und mgebung
Halle, 28. Juli.

Wir armen Raucher!
Wenn man es nicht aus berufenem Munde, von Steuer

beamten ſelbſt, hört, glaubt man nicht, daß es heute Zigarren
gibt, die 100 Mark Steuer und Zoll tragen. Eine einzige
Zigarre, bitte ich Sie: 100 Mark Abgaben; was mag da erſt
die Zigarre ſelbſt koſten!

Es ſollte wie ein Troſt klingen, als auf mein Kopfſchütteln
die Zuſicherung erfolgte, daß die Zigarre dabei durchaus nicht
das Wertvollſte ſei; höchſtens den Teilwert der Laſten aus-
mache. Ein ſchöner Troſt! Da knüpft ſich an jedes beſſere
Kraut ein Mechanismus von Steuerkniffen, eine Hochflut von
Rechenkünſten, ein ſteuerlicher Wonnerauſch!

war bedrückt, als ich dieſe Erkenntniſſe bis zu den letzten
Fäſerchen verdaut hatte, und ließ mich durch das Schickſal „der
hraunen Freundin“ mal wieder über unſer aller Schickſal be
lehren: Es wird kis zur Bewußtloſigkeit geſteuert, gibt faſt
nichts mehr, das wirklich letzten Endes frei wäre, irgendwie wird
es ja doch noch „erfaßt“. Wie ſollen denn ſonſt die Milliarden
zufammenkommen! Und hier wird es uns löffelweiſe beige-
bracht, daß wir zahlen müſſen bis zum Schwarzwerden. Frank
reich diktiert ſozuſagen unſere Preiſe, auch die unſerer Zigarren.

Das iſt freilich das allerſchmerzlichſftel! Wenn man bis jetzt
einmal eine ruhige halbe Stunde bei dem blauen Rauch einer
Zigarre ſitzen konnte, dann hatte man das Gefühl, du biſt für
dich, läßt die Welt einmal laufen, haſt dir ein liebliches Opfer-
feuerchen angezündet, deſſen Frieden keiner ſtören darf. Jetzt
erfaßt es einen doch mit großer Wehmut. Geſetzt, daß es wirk
lich noch zur Zigarre langt und nicht bei der allesbeherrſchenden
Pfeife verbleibt der Gedanke an die Hundertmarkſteuer
zigarre läßt mich nicht mehr zu dem erhofften Genuß kommen.
Denn gleich zwackt und zwickt es mit Fragen aus den zwirbelnden
Rauchwölkchen: „Was mag dieſes Kraut wirklich wert ſein?

Ein ſüßer Troſt iſt uns freilich dabei geblieben! Wer im
Kriege Buchenblätter zum Beſten des Vaterlandes geraucht hat,
der kann ſich jetzt mit der Gewißheit tröſten, daß er auch heute
wieder für die Allgemeinheit ein Opfer bringt. Nur in ganz
anderer Form, W unter ganz anderen Bedingungen, nur mit

anderer Wirkung.u Jmporte, es iſt gut daß ich noch nie einen Film
deiner Geneſis geſehen habe, ich rauche dich mit größtem Appetit.
wenn ich dich geſchenkt kriege aber ebenſo dankbar bin ich
dafür, daß es mir verſagt iſt, mir eine richtige Vorſtellung von
der Hochflut ſteuerlich wohlgefälliger Blicke zu machen, die auf
deinem glatten braunen Leibe ruhen, wenn dir das Steuer
zeichen verabfolgt wird. Dieſes Steuerbändchen wirkt ſchlimmer

als die Folterqual des Mittelalters, weil es in ſo liebenswürdi-
„Aufmachung“ erſcheint, und doch mit der Unentrinnbarkeitbrchidtpenlig Tortur. Eheu fugaces
Ich will meinen Klagegeſang beſchließen mit einem dicken,

dicken Seufzer: „Was ſoll aus uns Rauchern werden Und

v r Fugeen a dige a eitühle i ich ver zu pten, ieſeu m ne J ja grundſätzlich unfer gevon einer t ſtammt, die
nere Raucher wiſſen es beſſer uns geht bangſam die

„Puſte“ aus.

Finis Cigarrae? Kef.e

ng des ReichsverbandesTagung s der Hochſchullektoren
zu Halle am 26. und 27. Juli.

Unter er Beteiligung von vielen Univerſitäten begann
eſtern nachmittag um 4 Uhr in der Burſe zur Tulpe die dritte
agung des Reichsverbandes der Hochſchullektoren. Die Schu

lung der Studierenden in der Beherrſ der Mutterſprache in
Rede und Schrift, in den Leibesübungen, dem lebendigen Ge
brauch fremder Sprachen mit dem Einblick in deren geg
Kulturen, eine Reihe techniſchwiſſenſchaftlicher und künſtleriſ
praktiſcher Fähigkeiten werden heute an der Univerſität von haupt
beruflich tätigen Spezialfachleuten vertreten.

Die geſtrigen Beratungen, an denen als Verbandsmitglieder
außer Reichsdeutſchen auch wieder in den Hochſchuldienſt getretene
fremdländi Akademiker teilnahmen, galten vorwiegend zwei
Punkten. e neuen pädagogiſchen Beſtrebungen verlangen, daß
die künftigen Studienräte neben ihrer rein theoretiſchwiſſen
ſchaftlichen Vorbildung eine breitere allgemeine und pädagogiſch
praktiſche Vorbereitung bekommen, ehe ſie in den Vorbereitungs
dienſt treten. Vom Unterrichtsminiſter, aus Univerſitätskreiſen
ſowie durch den Landtag und die Standesvertretung der Studien-
räte ſind dieſe Notwendigkeiten mehrfach ausgeſprochen worden,
die nach dem Urteil der letztgenannten Organiſation vornehmlich
von den Lektoren zu erfüllen ſind. Zweitens bedarf es heute, wo
den meiſten deutſchen Studenten aus Valutagründen eigene Aus-
landsſtudien verſagt ſind, mehr als früher für künftige National-
ökonomen, Journaliſten, Kaufleute uſw., praktiſcher Kenner der
ausländiſchen Kulturkreiſe, die nicht hiſtoriſchphilologiſche For
ſchung, ſondern Gegenwartslandeskunde, die Einführung in
Denken und Einrichtungen der Nachbarvölker, zu lehren wiſſen.
Für dieſe beiden Hochſchullehrgebiete wurden in regem Meinungs
auskauſch Geſichtspunkte aufgg—tellt.

Das Programm der Volksbühne
Die Ueberſiedlung der Volksbühne in das Stadttheater hat

ihr die lang erhoffte größere künſtleriſche Bewegungsfreiheit ge
ſhenkt. Für reichere Ausgeſtaltung des diesjährigen Volks
bühnenSpielplans gibt die Jntendanz des Stadttheaters den
nötigen Spielraum, um auch im Rahmen der Volksbühne den
ganzen Umfang der Kunſt zu pflegen, gibt andererſeits auch den
Mitglieder der Volksbühne die viel gewünſchte Möglichkeit, unter
den auf den Spielplan geſetzten Werken im Rahmen der Spiel-
reihen nach eigenem Geſchmack zu wählen. Der Beſuch der ſo
ron dem Mitgliede ſelbſt gewählten 10 Werke iſt ihm im voraus
zugeſichert. Ueber die Pflichtzahl von 10 Aufführungen hinaus,
die im Stadttheater zum Einheitspreis von 20 Mark zur Dar-
bietung kommen, werden den Mitgliedern ferner künſtleriſch
gleichwertige Sonderaufführungen im Thaliatheater zu dem
kleinen Einheitspreis von 10 Mark geboten, deren Beſuch wahl
frei und unverbindlich iſt. Weitere wahlfreie Sonderaufführungen
im Stadttheater bleiben vorbehalten. Das Platzverteilungsſyſtem,
das auch im Stadttheater in bekannter Weiſe durchgeführt wird,
gewährleiſtet eine gleichmäßige und gerechte Verteilung. Die un
günſtigen Plätze ſind bei allen VolksbühnenAufführungen für die
Mitglieder von vornherein ausgeſchaltet.

Neben den Bühnen Darbietungen die ſämtliche Gebiete der
klaſſiſchen und modernen Bühnenkunſt in Schauſpiel und Oper
berückſichtigen (vergleiche den Spielplan am Säulenanſchlag),
finden durchſchnittlich aller 14 Tage künſtleriſche Sonder-
veranſtaltungen auf muſikaliſchem, bildkünſtleriſchem und
literariſchem Gebiete ſtatt. Auf das Programm ſind bisher
folgende Veranſtaltungen r Symphoniekonzerte
des Stadttheaterorcheſters unter Leitung von Hans
Stieber, und zwar ein WagnerLiſztAbend, ein Abend klaſſiſcher
Muſik, ein Abend Walzermuſik vom 18. Jahrhundert bis zur
Gegenwart, ein Kammermuſikabend, Streichquartett und Klavier-

auintett: an bild künſtleriſchen Abenden mit Licht
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was jeder vom Unſatzſteuergeſetz wiſſen muß

Als einer der ſchrecklichſten der Schrecken wird vermutlich
von vielen Leſern die unaufhörlich in ſtändig geſteigertem
Tempo arbeitende Steuerſchraube empfunden werden. Zwar
weiß jeder Bürger, daß die unheimlich wachſenden finanziellen
Schwierigkeiten und Zahlungsverpflichtungen des deutſchen
Vaterlandes unſere Regierung unweigerlich zwingen, das Staats
einkommen nach Möglichkeit und aus allen auffindbaren Quellen
immer noch weiter, raſch und ſicher zu erhöhen. Doch die Er
kenntnis dieſer zwangsvollen Plage und deren Notwendigkeit
hindert begreiflicherweiſe keineswegs das Wachstum des Miß-
vergnügens der Steuerzahler, denen die Beſchaffung des
Lebensunterhaltes und die Sorge um die nächſte Zukunft ſo
wie ſo ſchon viel ſaure Arbeit, trübe Stunden und ſchlafloſe
Nächte machen. Namentlich dann, wenn der aus der Rückſichts
loſigkeit des Geldmarktes ſich ergebende und nicht zu ver-
meidende, ſchwankende Wechſel der Finanzgeſetze als eine ab
ſolute Naturnotwendigkeit erkannt wird und deren Verſtehen
und Ueberblicken ſich von Jahr zu Jahr ſchwieriger geſtaltet.

Nicht nur von ſeiten des Arbeiters oder Landwirtes, des
Handwerkers, Kaufmanns oder einfachen Bürgers, ſondern
auch ſeitens der, einen freien Beruf ausübenden Perſonen,
wie etwa Schriftſteller, Rechtsanwälte, Aerzte uſw.

Eine weitgehende Umarbeitung hat ſich auch bei dem Ge-
ſetz, betr. Abänderung des Umſatzſteuergeſetzes vom
24. Dezember 1919, als erforderlich erwieſen. Sowohl aus
finangziellen wie aus ſozialen Gründen. Nachdem am 1. April
d. Js. der Reichstag in 3. Leſung den Entwurf dieſes Ge-
ſetzes angenommen hat die Beratungen über die Ver
beſſerungen, Verſtärkungen, teilweiſe aber auch Erleichterungen
der einſchlägigen Steuerpflichten, hatten zuvor dem Reichsrat
nahezu Jahre lang eine Fülle von Schwierigkeiten bereitet

iſt es an der Zeit, ſich allgemein mit den neuen Beſtim
mungen des Umſatzſteuergeſetzes vertraut zu machen, denn die
zuverläſſige Bekanntſchaft mit allen Fragen dieſer neuen Ge-
ſetze, die bereits zur Tat geworden ſind, greift tief in unſer
wirtſchaftliches Leben ein.

Während an den grundlegenden Beſtimmungen der bis
zum 31. Dezember 1921 gültigen Faſſung des Umſatzſteuer
geſetzes, abgeſehen von der Höhe der allgemeinen Umſatz
ſteuer (von ſpäter noch zu erörternden Einſchränkungen ab
geſehen) jetzt 2 Proz. während die der Luxus- und
Privatluxusſteuer mit 15 Proz. beibehalten wurde, erwähnungs-
werte Abänderungen nicht erfolgten, iſt bezüglich der Auffaſſung
über die luxusſteuerpflichtigen Objekte ſelbſt eine weſentliche
Einſchränkung für die nächſte Zeit bereits in Ausſicht genommen.
Und zwar ſoll ſchon am 1. Oktober d. Js. eine diesbezügliche
Vorlage dem deutſchen Reichstage zugehen, von deſſen Be
ſchlüſſen es dann abhängig iſt, in welchem Umfang die geplan-
ten Vorteile für die Steuerzahler bei der Geſtal
tung des Luxusſteuergeſetzes zur Tat werden. Von der Steuer
auf beſondere Leiſtungen und die Anzeigen wird beſonders zu
reden ſein.

Für die Gegenwart aber noch viel bedeutſamer iſt ſicher
lich eine Neugeſtaltung des Zahlungsſyſtems der allgemeinen
Umſatzſteuer überhaupt. Sie verlangt nämlich die Voran-
meldung und Vorau. zahlung dieſer Steuerl Ueber die Vor-
ſchriften eines ſolchen Verfahrens herrſcht, was ja ſelbſtverſtänd-

lich kein Wunder iſt, noch eine weitgehende Unklarheit.
Namentlich deswegen, weil eine derartige Einrichtung bisher
um mit Altmeiſter Goethe zu reden „des Landes nicht der
Brauch war“ und ſomit keineswegs als Alltagsware, die jedem
verdaulich iſt, anzuſehen iſt. Bis zu ihrer völligen Einbürge-
rung wird wohl wahrſcheinlich noch mancher Tag vergehen. Eine
Brücke, feſtgefügt, wenn auch vielleicht nicht immer Garantie
bietend für ſchöne Fernblicke, bedeutet die hier unſeren Loſern
gebotene Aufklärung, der weitere ähnliche, aber nicht minder
wichtige Aufſätze folgen werden.

Zur Erläuterung der diesbezüglichen Beſtimmungen iſt in
erſter Linie zu betonen, daß die Vorauszahlungen ebenſo wie
die Voranmeldungen künftig zwar ſtets vierteljährlich (April,
Juli, Oktober und Januar) auszufertigen ſind, daß aber im
Jahre 1922 die ſpäte Veröffentlichung des veränderten Umſatz-
ſteuergeſetzes eine Zuſammenfaſſung der Voranmeldungen und
Vorauszahlungen für die Zeit vom 1. Januar bis 30. Juni
d. Js. im Jntereſſe der Steuerpflichtigen zweckdienlich machten,
ſo daß alſo die erſte Voranmeldung und Vorauszahlung erſt im
Juli d. Js. fällig geworden iſt.

Den Steuerpflichtigen werden nächſtens die Aufforderungen
über Voranmeldung und Vorauszahlung mit Zahlkarten zu-
gehen, deren Text und Abſchnittseinteilung über die neuen Be
ſtimmungen zu informieren vermag. Vom nächſten Jahre
(1923) ab werden dieſe Schriftſtücke mit vorausſichtlich vier
Zahlkarten den in Betracht kommenden Pflichtigen ſchon im
Laufe des erſten Kalendervierteljahres überſandt und die erſte
Voranmeldung und die erſte Vorauszahlung ſchon ſpäteſtens
bis 1. April 1923 verlangt werden. Selbſtverſtändlich wird in
allen Orten, in denen der Weg zur Kaſſeſtelle ſich, als mit
wenig Zeitverluſt verbundener Spaziergang anſehen läßt, die
Benutzung der Zahlungskarten entbehrlich ſein, da auch bei
ſolchen Zahlungspflichtigen in kleineren Kreiſen das perſönliche
Erfüllen der Zahlungspflichten ein abgekürztes Verfahren be-
deutet. Jn dieſem Falle iſt Fürſorge getroffen, daß die Voran-
meldung bei Entrichtung der Vorauszahlung unmittelbar bei
der Hebeſtelle abgegeben werden kann.

Jn allen Fällen, in denen eine ſolche Vorauszahlung der
in Betracht kommenden Kaſſeſtelle nicht rechtzeitig zugeht, wird
die Steuer auf dem Zwangswege eingezogen werden.
Jn dieſem Falle wird die fällige Vorauszahlung auf mindeſtens
K der für das vorangegangene Kalenderjahr in Betracht ge
kommenen allgemeinen Umſatzſteuer berechnet. Der dabei ſich
ergebende Betrag wird dem betreffenden Steuerpflichtigen vom
Finanzamt mitgeteilt und nach kurzer Friſt zwangsweiſe bei-
getrieben werden.

Da gleichzeitig aber auch 5 Proz. Verzugszinſen einge-
fordert werden müſſen, ſo iſt naturgemäß ſämtlichen Steuer
zahlern eine möglichſt frühzeitige und Jichige Erledigung der
Voranmeldungen und Vorauszahlungen dringend anzuraten,
und zwar umſo mehr, als nachträgliche Rechtferti-
gungsverſuche oder Jrrtumserklärungenkeinerlei Gültigkeit haben werden.

Den Schluß aus dieſen, durch die Not der Zeit geborenen
prſgen des neuen Umſatzſteuergeſetzes ziehe jeder Leſer
ſich ſelbſt.

bildern: Deutſche Maler (Schwindt, Spitzweg, Richter und andere),
ferner Prof. Dr. Fiſchel, Berlin: Die Mode der letzten 300 Jahre
in Bildern; an literariſchen Abenden: eine Gerhart-
HauptmannFeier zu Ehren des 60. Geburtstages des Dichters;
W Lektor der Sprachkunſt Dr. Michaelis, Berlin: Aus

eutſchen Dichtern (Grimm, Eichendorff, Mörike, Storm, Fontane,
Liliencron, Reuter); Prof. Dr. Menzer: Schiller als tragiſcher
Dichter; Univerfitätslektor Dr. Wittſack, Halle: Nordiſrhe Er
zähler; ferner ein künſtleriſcher Tanzabend einer modernen
Tänzerin. Die Kartenpreiſe für die großen Orcheſterkonzerte
werden etwa 12 Mark, die der übrigen Veranſtaltungen etwa
6 Mark betragen.

Die Erneuerungen der Mitgliedſchaft ſowie Neuanmeldungen
müſſen umgehend, ſpäteſtens bis zum Mittwoch, den 2. Auguſt,
vollzogen werden. Die Geſchäftsſtelle, Brüderſtraße 14, iſt bis
dahin geöffnet täglich von 9--1 und 8--7 Uhr.

Ein Proteſt der Handwerksmeiſter gegen die
Beitragszahlung zur Hortbildungsſchule

Den hieſigen Handwerksmeiſtern iſt die Beitragsverana-
gung für die ſtädtiſche Berufsſchule durch den Magiſtrat zuge
gangen. Der Handwerkermeiſter- Verein und der
Zweigverein Halle der deutſchen Geſellſchaft für Mechanik und
Optik hat einen Proteſt an den Magiſtrat geſandt, in welchem
ſie die Beitragszahlung zur Fortbildungsſchule aus folgenden
Gründen ablehnen:

„Das Reichsgeſetz kennt keine Berufsſchule und be
ſtimmt, daß Fortbildungsſchulen und Volksſchulen frei von
dieſen Laſten ſind. Der hieſige Magiſtrat erklärt aber ſelbſt
dieſe Berufsſchulen als Pflichtfortbildungsſchule, ſtellt ſich damit
auf den Standpunkt des Reichsgeſetzes und will trotzdem durch
eine Veranlagung Beiträge von den Handwerksmeiſtern erheben.
Den Charakter einer Schule durch eine andere Benennung
ändern zu wollen, iſt aber nicht angängig. Mithin ſetzt ſich
der Magiſtrat in Widerſpruch mit dem Reichsgeſetz, das mit
ſeinem Erlaß die Zahlung auf kräftigere Schultern wie der der
Handwerksmeiſter vorſieht. Aber auch ſelbſt da, wo Schulgeld
erhoben werden darf, hat der Träger der väterlichen Gewalt die
Verpflichtung zur Zahlung, aber niemals der Lehrmeiſter.

Wir erlaubten uns bereits in einer früheren Eingabe keinen
Zweifel darüber zu laſſen, daß das Handwerk dieſen aber-
maligen Eingriff in ſeine Exiſtenzmöglichkeit nicht tragen
wird und kann und wieſen denſelben als geſetzlich unzu
läſſig zurück; auch haben wir betont, daß wir mit unſerem
Widerſpruch, um unſere Eiſtenz zu wahren, bis zur höchſten
Jnſtanz, ebtl. an den Reichstag gehen werden, falls der Magiſtrat
weiter auf ſeine Forderungen beharrt.

Daß der Herr Miniſter ſeine Zuſchüſſe kürzt, wenn
den Magiſtratsforderungen nicht genügt würde, einſcheint aus
geſchloſſen, denn die Fortbildungsſchule iſt frei und die antei-
ligen Beiträge ſind ſtaatsſeitig zu leiften. Wir erlauben uns
ferner noch darauf hinzuweiſen, daß bei etwa noch beabſichtigten
weiteren Aenderungen in dem Fortbildungsſchulweſen doch
immer erſt die beteiligten Berufe bezw. die Organiſationen be
fragt werden möchten, und nicht, daß dieſelben immer vor voll
endeten Tatſachen geſtellt werden.

Sollten aber derartige Fortbildungsſchulbeiträge zwangs-
weiſe eingezogen werden, ſo behalten wir uns alle Rechte auf
Rückerſtattung vor und möchten auch an dieſer Stelle darauf
hinweiſen bezw. die Erwartung ausſprechen, daß eine Ver
legung der Schulſtunden nach der Arbeitszeit
ſtattfinde. Eine Rückſichtnahme auf auswärtige Schüler
kann dabei nicht in Frage kommen.

Jm Uebrigen verweiſen wir auf die Vorgänge in Weißen-
fels e Aekeven. wo in ähnlichen Fällen Abhilfe geſchaffen

worden iſt. J

Wuchergericht
Unter dem Vorſitze des Landgerichtsdirektors Dr. Cull-

mann tagte geſtern das Wuchergericht. Angeklagt war an erſter
Stelle ein hieſiger angeſehener Kaufmann wegen Preistreiberei.
Wie die Beweisaufnahme e hatte er am 8. März d. Js.
einer Frau ein Einſatzhemd für 185 M. verkauft; als dieſelbe
Frau am folgenden Tage noch ein Hemd kaufen wollte, ver
langte er dafür 175 M. Zu ſeiner Verteidigung gab er an,
daß er am 7. Märgz, alſo einen Tag vor dem erſten Verkaufe,
eine neue Sendung Hemden beſtellt habe, die ſich im Verkaufe auf
230 M. ſtellen mußten. Um nun einen Uebergang von 135 auf
230 M. zu ſchaffen, habe er den ferneren Verkaufspreis auf
175 M. feſtgeſtellt. Darin ſollte nun die übermäßige Preis-
ſteigerung beſtehen, um ſo mehr, als er die neuen Hemden noch
nicht auf Lager, ſondern nur erſt beſtellt habe. Die alten
Hemden in drei verſchiedenen Größen hatten im Einkauf im
Durchſchnitt etwa 85 M. gekoſtet, jedoch ohne ſeine Unkoſten an
Fracht und Verpackungskoſten; der Groſſiſtenpreis der neuen
Hemden hatte am 28. Februar je Stück 154 M. betragen. Wie
der Angeklagte angab, habe die Preisprüfunggsſtelle erklärt, er
dürfe einen Zwiſchenpreis nehmen, auch wenn die neue Sendung
noch nicht in ſeinen Händen wäre, wenn er auf ihren Eingang
beſtimmt rechnen könne, was hier der Fall war. Ein Gut-
achten der Preisprüfungsſtelle vom 27. Juni lautete dahin, daß
er einen Aufſchlag von 50 Proz. Brutto machen dürfe. Ein als
Sachverſtändiger auf Empfehlung der Reichsprüfungsſtelle ge
ladener hieſiger Kaufmann bekundete, daß der Angeklagte ganf
korrekt gehandelt habe. Das Gericht war aber anderer Meinung
und verurteilte den Angeklagten zu einer Geldſtrafe vor
1000 M., erkannte aber auch auf Einziehung der beſchlagnahmter
61 Hemden, wodurch dem Angeklagten ein ganz empfindliche
Schaden entſteht.

Sodann ſtanden noch drei hieſige Zigarrenhändler unker
der Anklage der übermäßigen Preisſteigerung, der dritte hatte
auch noch die auf Tabakpaketen aufgedruckten Preiſe geändert,
Es haben ja ſchon früher aus dem gleichen Grunde Verurtei-
lungen ſtattgefunden. Auch dieſe Angeklagten hatten den zu-
läſſigen Aufſchlag von 20 bis 25 Proz. überſchritten und wurden
deshalb beſtraft, der eine mit 200 M., der andere mit 500 M.,
der dritte mit 2500 M. Bei dem erſten wurde auch auf Ein-
ziehung der beſchlagnahmten Zigarren, bei dem dritten des be-
ſchlagnahmten Tabaks erkannt.

Wie die Teuerung fortſchreitet, läßt ſich auch daraus et
ſehen, daß in dieſer Woche der Preis für 1 Pfund Marga-
rine auf 60 Mark geſtiegen iſt.

Das W—Deffer am Sonnabencs:
Wetterdienſt der „Halleſchen Zeitung“

Eigener Drahtbericht unſerer Schriftleitung.
Das öſtliche Tief hat ſich nunmehr verflacht, macht

aber noch immer ſeinen Einfluß auf unſere Wetter
lage geltend. Jn ganz Deutſchland traten daher wieder
verbreitete Regenfälle auf, die jedoch im allgemeinen
gering blieben. Die Temperatur, die bei ſüdweſtlichen
Winden etwas geſtiegen war, iſt bei Drehung des Windes
nach Nordoſten erneut geſunken. Das Tief dürfte nun
allmählich ſeine Einwirkung auf die Witterungsgeſtaltung
verlieren, ſodaß eine Beſſerung des Witte
rungscharakters zu erwarten ſteht.

Vorausſichtliche Witterung am 29. Juli
Zeitweiſe aufklärend, vorwiegend trocken, etwas

wärmer.
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von den Angeſtellten abgelehnt. Es folgte
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Indufſtrieorte nehmen Veranlaſſ

Er le ich mein Gefrierfleiſchy Wir wieſen in einer
ar Nummer darauf hin, daß das AuslandsRinderGefrier
fleiſch für die Hausfrau viel billiger iſt als das friſche Fleiſch.
Die Verkaufsſtellen ſind aus unſerem e erſichtlich.

Die Freie Vereinigung Halleſcher Männerchöre (gegründet
1921) veranſtaltete geſtern im „Hofjäger“ einen Lieder
abend, der einen anregenden, ſchönen Verlauf nahm. Nicht
e als acht Vereine Deutſcher Männergeſangverein,Haak Liedertafel, Deutſcher Geſangverein, Geſangverein
Liederkranz, Liedertafel Eintracht, Geſangverein Oſſian, Geſang-
verein Sängerluſt, Halleſcher Geſangverein) zeigten abwechſelnd
ihr Können und erfreuten die Zuhörer mit ihren Vorträgen. Jn
den einzelnen Vereinen befindet ſich recht gutes StimmMaterial,
das die Pflege des deutſchen Männergeſanges, der ja heute mehr
denn je weitgehendſte Unterſtützung verdient, in beſter Weiſe er
kennen ließ. Die erſte und die letzte Nummer des Programms
(„Zieh mit!“ von Angerer und „Heimkehr“ von Gelbke) vereinte
die Sänger zu einem Maſſenchor, deſſen Vortrag ſich beſonders
eindrucksvoll geſtaltete. Auch die Einzeldarbietungen der Vereine
ſind als wohlgelungene zu bezeichnen. So konnte es denn nicht
ausbleiben, daß die Sänger mit viel Beifall bedacht wurden und
der Wunſch zum Ausdruck gebracht wurde, öfter derartige ge-
meinſame Geſangabende zu veranſtalten.

Die Ringkämpfe im Walhalla am Donnerstag. Der an
einem der letzten Abende abgebrochene Kampf zwiſchen Bilkau
und Urbanski kam als erſter zum Austrag. Als nach Ablauf
von insgeſamt 40 Minuten noch keine Entſcheidung gefallen war,
ließ das Schiedsgericht im Einverſtändnis beider Ringer eine
kleine Pauſe eintreten. Bilkau Urbanski vom Teppich
und ging zur Mitte, als Urbanski hinterliſtig von rückwärts an
griff, und, durch blitzſchnellen Griff Bilkaus zu Boden gebracht,
die ſelbſt verurſachte Niederlage einſtecken mußte. Das Publikum
proteſtierte, mußte ſich aber belehren laſſen, daß Urbanski eben
durch ſeine Hinterliſt beſiegt worden war, und zwar in einer Ge-
ſamtzeit von 1 Stunde und 22 Minuten. Als zweites Paar be
traten v. d. Hehdt und Macdonald den Teppich. Trotzdem
es für beide Gegner einige ganz brenzliche Situationen gab, fiel
geſtern abend die Entſcheidung nicht. Bei Eintritt der Schluß-
ſtunde mußte der Kampf abgebrochen werden, um an einem der
nächſten Abende bis zur Entſcheidung als erſter Kampf angeſetzt
zu werden. Der Beſuch des Hauſes ließ auch geſtern nichts zu
wünſchen übrig.

Gehaltsbewegung der Angeſtellten des Leunawerks. Jn
der am 21. Juli ſtattgefundenen Vollverſammlung der Ange-
ſtellten des Leunawerks wurde Stellung zu dem Angebot der
Arbeitgeber genommen. Der Vorſitzende des Angeſtelltenrats
erſtattete Bericht; die Forderungen der Angeſtellten waren: für
Juli 60 Proz., für Auguſt 100 Proz. Erhöhung der Junigehälter.
Die Arbeitgeber dagegen boten an: 35 Proz. Erhöhung für Juli;
für Auguſt werden dieſe Gehaltsſätze um den Prozentſatz, um
welchen ſich die Reichsindexziffer des Monats Juli dem Monat
Juni über erhöht, vergrößert. Dieſe Angebote wurden

eine Ausſprache.
Schließlich wurde folgende Reſolution vorgeſchlagen und ange
nommen: Forderu von einem 60 Proz.- Aufſchlag auf das
Junigehalt, Abſchluß des Tarifes nur für den Monat Juli,
Auszahlung einer größeren Summe auf die höhere Gehalts-
forderung für den laufenden Monat am 31. Juli.

Der Dachſtuhl in Flammen. Heute früh wurde die
Feuerwehr nach Ludwig Wucherer-Straße 44 gerufen, wo auf
einem Stallboden lagerndes Heu und Stroh in noch unaufgeklärter
Weiſe in Brand geraten war. Die Wehr bekämpfte das Feuer
mit mehreren Schlauchleitungen und konnte nach mehrſtündiger
Tätigkeit wieder abrücken.

Einbruch. Jn der Nacht zum 28. Juli gegen 2 Uhr
wurde in einem Zigarrengeſchäft auf dem Friedrichplatz einge-
brochen. Die beiden Täter wurden durch herbeigerufene Poli-
zeibeamte feſtgenommen und ins Polizeigefängnis eingeliefert.

Vereins Nachrichten
Verein ehem. 75 er. Das Sommerfeſt am

d. Js. im „Stadtſchützenhaus“ fällt aus.

Kirchliche Nachrichten
Kürzungen: Abendmahl (A), Kindergottesdienſt (K),

Bibelſtunde (B).
für den 7. Sonntag nach Trinitatis, den 30. Juli 1922.

(Sammlung: Für die Geſellſchaft zur Beförderung des Chriſten
tums unter dem Volke Jſrael.)

u. L. Frauen: 8 Bauke, 10 Fritze (A), Mittwoch 828 Wochen
andacht Koepp (Sophienſtr. 6/8). St. Ulrich: 8 Wagner,
10 Heintke. St. UlrichOſt: 10 Wagner i. Betſaale Kron
dorferſtr. 62, 1136 (K) Ruhmer. St. Moritz: 8 Voigt,
10 Keller; Hoſpital 39 Keller. Domkirche: 854 akad.
Gottesdienſt Eger, 10 Lang, 6 Gabriel. Dienstag abds. 8 Bibl.
Beſpr. Lang, Freitag 8 Baumann. Laurentius: 8 Schwarze,
10 Förſter, 1134 (K) Schwarze, 3--5 Sonntagsf. d. Alten im
Gem.H., Dienstag 288 (B) Gem.H., Schwarze. Stephanus:
8 Förſter, 10 Hagemehyer (A), 1124 (K) Hagemehyer, Freitag 8
Frauenhilfe Gem. H. Hagemeyer. Diakoniſſenhaus: 10 Gut-
chmidt. Paulus: 8 Hammer, 10 Gueinzius, Dienstag 8 Ge-

30. Juli

W ſchaften Wallis. St. Georgen: 8 Abegg, 10 Giſeke.
Riebeckſtift: 10 Witte. Johannes: 8 Mantey, 10 Butz; Lauch
edterſtr. 28 10 Mantey, 1138 (K) Manteh, Mittwoch abds. 8 (B)
Gueinzius (A. d. Johanneskirche 2). Stadtmiſſion: 8 Evan
geliſationsverſ. Förſter, Dienstag 8 Gemeinſchaftsſtd., Sonntag
814 Gemeinſchaftsſtd. Flottwellſtr. 29. GiebichenſteinBartholo-
mäus: 8 Kunitz, 10 Baentſch, Freitag 8 Bibelbeſpr. Hellwig.
Eröllwitz-Petrus: 10 Kunitz. Trotha: 10 Jenrich. Diemitz
944 Petzold, 104 (K) Derſ.

Chriſtliche Gemeinſchaft, Liebenauerſtr. 4 (am Ranniſchen
Platz): Sonntag 10 Uhr Bibelſtunde über die Offenbarung
Johannis, 8 Uhr Evangeliums-Verkündigung. Mittwoch 8 Uhr
Jugendbund für j. Mädchen. Donnerstag 3 Uhr Bibelbeſprech
tunde.f Chriſtliche Gemeinſchaft (i. d. Landeskirche), Margaretenſtr. 5.

Sonntag 11 K., 85 Evangeliſation; Donnerstag 8 B.
Büſ hdorf: Sonntag 9 Uhr Paſtor Krüger.

s unsere Leser sagen
Schutz dem Halliſchen Operettentheater!

Weite Kreiſe des Publikums werden mit Erſtaunen, Miß
fallen und Bedauern von der Umwandlung des Halleſchen
Operettentheaters in ein Kino gehört haben, hat ſich doch das
Unternehmen in der kurzen Zeit ſeines Beſtehens viele treue An
hänger erworben. Mit der Gründung der Operettenbühne war
Halle. in der Entwicklung zur modernen Großſtadt wieder einen
Schritt vorangekommen, der unternehmenden Geſellſchaft wurde
in lokalpatriotiſcher n viel Anerkennung gezollt, und als ein
Armutszeugnis für die Stadt Halle muß es empfunden werden,
würde das in beſter Entwicklung befindliche Operettenhaus einem
Kino und ſo viel man hört, wohl auch Leipziger Unter
nehmern zuliebe ſeiner urſprünglichen Beſtimmung entzogen.
Die in Handel und Induſtrie aufblühende Stadt Halle bietet doch
ausreichende Gewähr, das Haus am Riebeckplatz mit einem
operetteliebenden Publikum zu füllen und finanziell zu unter
halten. Wieviele Fremde, Landleute und Bewohner benachbarter

ung, zur Operette nach Halle zu
daraus auch unſerer

Einkäufen
e und welche Vorteile erwachſen

Geſchäſtswelt. indem dieſe

uſw. benuht wird. Ein hauptſächlicher Nachteil dürfte bei der
Umwandlung für die Angeſtellten, insbeſondere für die

ünſtleriſchen Kräfte entſtehen, welche Anſpruch auf ſoziale Für-
ſgr8e erheben dürfen. Die finanziellen Schwierigkeiten werden
ür die zweite Spielzeit bei gutem Beſuch nicht mehr vor

handen ſein, und zahlreichen Beſuch wollen wir Hallenſer unſerm
Operettentheater gern geloben, wird es uns in der bisherigen
Weiſe erhalten! Der Magiſtrat ſollte ſich der Beſeitigung dieſer
Bühne energiſch widerſetzen. An Kinos fehlt es hier nicht, wohl
aber fordern und wünſchen wir: das Operettentheater behalte den
alten Kurs und bleibe uns erhalten! Einer für viele.

Aus itteldertſchlans

Eine Warnung vor Braſilien
tk. Schleiz, 26. Juli.

Ein Brief aus Braſilien ging von einem früheren Oetters
dorfer, der jetzt Verwalter auf einer Kaffeeplantage in Sao
Vicenta Santos iſt, der hieſigen Zeitung zu. Was er über
Deutſchland denkt, laſſen wir lieber weg, um die regierenden
Parteien nicht aufzuregen, zumal es auch nichts ändert. Aber
über die wirtſchaftlichen Verhältniſſe in Braſilien wollen wir

aus ſeinem Briefe berichten: Hoffentlich wird drüben nicht
noch Propaganda ſer hier gemacht, denn allen Arbeitern auf
Kaffeeplantagen geht es ſchlecht. Schon das Klimo macht den
Deutſchen kaput. Dazu mt, daß man trotzdem noch ſehr
viel unter Fieber zu leiden hat. Jedem kann ich nur raten,
drüben zu bleiben. Es gibt nur ein Deutſchland auf der Welt.“

Unwetterſchaden
tk. Weißenſee (Thür.), 26. Juli.

Während des letzten Gewitters, wobei auch Hagel fiel,
trieb eine Windhoſe an der Ottenhäufer Kreisſtraße ent
lang, nach der Helbe zu auf die Günſtedter Provinzialſtraße,
wo ſie zerſtob. Der Schaden iſt überall ganz veträchtlich. Auf
der Kreisſtraße ſind von ſechs großen, ſtarken Bäumen
die Kronen abgedreht und weit ins Feld geſchleudert
worden. Von zwölf Bäumen ſind die ſtärkſten Aeſte her
ausgedreht und der Stamm teilweiſe bis zum Erdboden
zerſplittert. Einige Zentner Obſt ſind von den Päumen
geſchüttelt. An der Holzhäuſerſchen Kiesgrube iſt die Bude
fortgewirbelt, von einem Kornſtück die Garben durch
einander und auf den Weg geweht. Bei der Windmühle iſt ein
Baum abgebrochen und das ſchwere Mühlendach etwa
zwei Fuß zur Seite geſchoben, auch der Neubau
wurde der Ziegeln beraubt. Bei allem Unglück iſt alles inſo-
fern gnädig abgegangen, weil die Windhoſe ihre Hauptkraft
beim Eintritt in die Stadt verlor. Beträchtlich bis 80 Pro-
zent ſoll der Hagelſchaden in der Weißenburger Flur ſein.

Kreislandbundfeſt
d. Oſchersleben, 27. Juli.

Der Kreislandbund hielt auf dem „Gambrinus“ im Huh-
wald ſein Sommerfeſt ab. Zu Tauſenden waren die Landleute
aus den Ortſchaften hinterm Huh erſchienen, um zu zeigen,
wie ſie zum Gedanken des Landbundes ſtehen. Neben einem
vorzügli Material und geſchickte Leiſtungen bictenden
Fahr- und Reitturnier fand eine Vorführung von
Tellſzenen durch das Harzer Bergtheater ſtatt. Die Haupk-
feſtrede hielt der Vorſitzende des Reichslandbundes, Gutsbeſitzer
Hillger-Spiegelberg. Er ſtellte als Hauptziel des Land
bundes hin, das Volk aus eigener Kraft zu ernähren, betonte
aber wiederholt, daß es auf die Art, wie ſie jetzt beſiebt werde,
nicht durchzuführen ſei. Der Landmann brauche Freiheit
Die Forderungen der Zwangs wirtſchaft ſeien unerfüll
bar. Auch die Bauern würden die Preiſe herabſetzen,
könnten es aber nicht, ſolange ſie für Kohlen, Düngemittel uſw.
bedeutend höhere Preiſe bezahlen müßten.

Auf die inneren Verhältniſſe übergehend, betonte der
Redner, daß heute nicht von Republik oder Monarchie ge
ſprochen werden könnte, ſondern daß man für die Schaffung
eines ſtarken Volksſtaates bemüht ſein ſollte, in dem nicht
eine Klaſſe die Oberhand hätte, ſondern an
deſſen Aufbau alle Kreiſe und Stände des Volkes be
teiligt würden.

Weiter kam der Redner noch auf die auswärtige Lage
zu ſprechen, wandte ſich ſcharf gegen die Finanzkontrolle der
fremden Mächte, ſprach aber die Hoffnung aus, daß der ge
ſunde Sinn des deutſchen Volkes keinesfalls gewillt ſei,
Sklavenarbeit für fremde Mächte zu verrichten. Erſt wenn
dieſe Erkenntnis ſich durchgerungen hätte, dann würde das
Volk ſich ſicherlich zuſammenfinden. Der Landbund biete heute
ſchon die Hand dazu. Die Rede fand ungeheuren Beifall
und endete mit einem Hurra auf den Land

Köthen, 27. Juli. (Schwerer Unfall.) Auf dem
Holzmarkte ereignete ſich ein ſchwerer Unfall. Von einem
fahrenden Landwagen löſte ſich die Wagenſtange und fiel dem
Pferde auf die Hinterbeine. Das Tier ging durch und rannte
mit dem Wagen in das Schaufenſter eines Zigarrenladens
Die Scheibe zerſplitterte. Die Waren wurden zum größten
Teile vernichtet. Der Kutſcher und eine Dame, die im Wagen
ſaßen, zogen ſich ſchwere Schnittwunden zu. Auch das Pferd
wurde durch die Glasſplitter verletzt.

Radegaſt, 27.. Juli. (Teilweiſe Betriebsern-
ſtellung.) Die Kleinbahn Köthen--Radegaſt ſieht ſich
wegen Kohlenmangels gezwungen, den Fahrbetrieb
während des Sonntags einzuſtellen.

Meuſelwitz, 27. Juli. (Grubenunfall.) Jm
Ottoſchachte wurden geſtern vormittag durch einen nieder
gehenden Bruch die Bergarbeiter Johann Neugebauer von hier
und Philipp aus Wintersdorf verſchüttet. Obgleich die Ret-
tungsarbeiten ſofort in Angriff genommen wurden, konnten
die beiden Verunglückten nach 12ſtündiger Arbeit leider nur
als Leichen geborgen werden.

tk. Meuſelwitz, 26. Juli. (Das Verbot gegen den
Verein „Chriſtliche Pfadfinderſchaft“) iſt durch
eine neue Verordnung des Thüringiſchen Staats miniſteriums
aufgehoben worden. Die hier beſtehende chriſtliche Pfad-
findergruppe kann alſo auf Grund dieſer Verordnung ihre
Ziele und Beſtrebungen weiter verfolgen.

Jeßnitz, 27. Juli. (Felddiebſtahl.) Jn einer der
letzten Nächte wurde auf dem Kartoffelacker des Landwirts
Selzner ein halber Morgen verwüſtet und die Knollen geraubt.
Ebenſo wurden kleine Feldbeſitzer beſtohlen.

Arnſtadt, 27. Juli. (Raubanfälle.) Ein von hier
nach Marlishauſen fahrender Landwirt wurde von einem
Straßenräuber über fallen und nach Geld durchſucht. Der
Landwirt ſetzte ſich heftig zur Gegenwehr. Es gelang ihm
nach größten Anſtrengungen, mit dem Rade davonzukommen.Jm Vard bei Jlmengu wurde in letzter Zeit einem Arn-
ſtädter Kaufmann ſeine ze Barſchaft (einige hundert Mark)geraubt. Ein etwa Zojahriger Strolch forderte unter Vorhalt

des Revolvers die Barſchafſt. Jn der Gräfenrodaer
Gegend trieb ſich kürzlich ein Ausbrecher aus der Jchtershäuſer
Strafanſtalt herum. Es gelang, ihn feſtzunehmen und zu ent
waffnen; er trug einen Dolch und Revolver bei ſich.

tk. Meiningen, 26. Juli. (Eingemeindungs
frage.) Die Thüringer Regierung hat in mehreren Schreibenan den Magiſtrat angedeutet, daß die Stadtverwaltung getzt
ihre Wünſche äußern möge in bezug auf Eingemeindungsan-
gelegenheiten. hin hat der Gemeinderat einſtimmig

eine Anſicht dahingehend kundgegeben, daß die Gin gemeinr der Gemeinden Helba mit Domäne Helba, Welkers-
hauſen, Dreißigacker, Untermaßfeld, ſowie der Gemarkungen
Landsberg, Reumles, Berkes, Niederſülzfeld und ſonſtiger, in
größerer Nähe Meiningens oder in den vorgenannten Fluren
liegenden Gemarkungen wünſchenswert ſei. Der Ge
meinderat erſucht den Magiſtrat, hiernach das weitere zu ver-
anlaſſen.ſe Erfurt, 27. Juli. (Gehaltsbewegung der An

eſtellten Erfurts.) Wie der Gewerkſchaftsbund
er Angeſtellten mitteilt, iſt das Abkommen vom

22. Juli, das für den Monat Juli eine Erhöhung der tarif
lichen Junimindeſtgehaltsſätze um einheitlich 35 Pro
zent vorſieht, von den beſchlußfähigen Mitgliederverſamm-
kungen der Angeſtellten- und Arbeitgeberpartei angenommen
worden. Damit iſt die Neuregelung der Juligehälter für
die Erfurter Angeſtellten in Kraft getreten.

Leipzig, 27. Juli. (Ein Schweizer Turner in
Leipzig verſchollen.) Der Konſumvereinsangeſtellte
Alfred Rydegger aus Bern, 835 Jahre alt, der am Sonnabend
mit noch einer Anzahl anderer Teilnehmer von Bern in der
Schweiz hier zugereiſt iſt, iſt ſeit dem Tage verſchwunden. Man
nimmt an, daß dem ſehr nervöſen Menſchen ein Unfal!l zu
geſtoßen ſein müſſe. Als er das letztemal geſehen wurde, hatte
er noch kein Unterkommen gefunden. Sein Verſchwinden iſt
für die am Turnfeſt mitbeteiligten Turner doppelt empfindlich,
weil er von 42 Teilnehmern die Reiſepäſſe in Verwahrung hat.

Leipzig, 27. Juli. (Leipziger Kellnerſtreik.)
Um zu verhindern, daß der ſchon faſt zwei Wochen andauernde
Kellnerſtreik, der die meiſten Gaſt und Hotelwirtſchaften lahm
gelegt hat, ſich endlos weiterſpinnt, hat der neugegründete Ge
ſellenverein Leipziger Köche mit den Arbeitgebern Ver
handlungen gepflogen, die dahin geführt haben, daß ein
Uebergangstarif von beiden Teilen als gerecht und be-
friedigend anerkannt worden iſt. Auch für das Hilfsperſonal
iſt ein zeitgemäßer Uebergangstarif geſchaffen worden. Man
hofft, daß das Gros der ſtreikenden Kellner ſich nunmehr eben-
falls zu einem Kompromiß bereitfinden laſſen wird.

Kleine Provinznachrichten
Stendal. Den Hauptbahnhof paſſierte ein Verſuchszug aus

neuen D-Zug-Wagen und einem neuen Lokomotivtyp, der zur
Ausprobierung techniſcher Neuheiten auf der Strecke Berlin
Lehrte verkehrt. Zerbſt. Von einem Automobil wurde der
Schüler Ernſt Wiegler überfahren. Er iſt im Krankenhaus an
den erlittenen Verletzungen geſtorben. Köthen. Der ſtädtiſche
Haushaltsplan ſchließt mit einem Fehlbetrag von 5 800 000
Mark, die auch durch höchſtmöglichſte Steuerſätze nicht aufge
bracht werden können. Ebersdorf. Der 9jährige Schulknabe
Treuner ſpielte mit einer Sprengkapſel. Durch deren Exploſion
wurde ihm die linke Hand zerriſſen, ſo daß eine Amputation
vorgenommen werden mußte.

Eurnen. Spiel uns Sport
Vorſchau auf Neuß. Das Neußer Jagdrennen, eine als A

vierjährige und ältere Pferde r in Kſug
eſtättet mit einem Ehrenpreis und 80 0000
uli-Renntag am Sonnabend einemor und Finnland vege anſcheinend in dem ſonſt re

die beſten Ausſichten. o ennenennen: h 2
Stall Wi Srich; 5. Rennen: Glücksburg

7. Rennen: Trarbach
SchwimmMeiſterſchaften, die vom 12.

bis 14. Auguſt in Georgenthal ſtattfinden, ſind erwartungsgemäß ut
M iſt z Mundt, d derw u ger d hindertmpfmeiſter undt, der wegen an eitiger en vern w.
ſind Heinrich, Skamper-Köln,
Die Rückenmeiſterſchaft ſieht Frölich, Eitner, Dahlem,

Bähre und
zahlreich ſind auch die DamenmeiſterſchaftenHorſtmann in werb. R

b Die wertvollen Staffeln verſprechen weiter hochintereſſante Rennen.
Die Weltausſtellungsſtaffel ſieht 96, HellasMa Heu Dort
mund 96, S. V. -Breslau, die ſtftaffel 3 mal 100 Meter oſeidonHellas Magdeburg und usKöln in WettRbewerb. Zu der aretiegennaſel haben ſieben Kreiſe gemeldet. Kreis 6 und 7

eh auch in dieſem Jahre die Meiſterſchaften dierönung der Saiſon bilden.
Breslau. Breslauer Radrennbahn ver ete

am. Mittwoch Abendrennen, in derem Mittelpunkt der Dreierkampf Kau n

Landsmann an holte ſich dasvon Breslau. ie Ergebniſſe: Fliegerkampf: 1. Lauf: 1. K rrgun 2. Rütt
3. Lorenz; 2. Lauf: 1. Kaufmann, 2. Lorenz, 3. Rütt; 3. Lauf: 1. Kaufmann,
2, Lorenz, 3. Rütt. Geſamtergebnis: 1. Kau 9 Punkte, 2. Lorenz

tunde:
3. Junghans 8400

Meter, 4. Schröter 8430 Meter Rekordfahren 10 Kilometer: 1. K
egmann

3. len verger 52 Meter,
Gaumeiſterſchaften für Amateure über

Städteachter eslauStettin-Wien. Jm Rahmen der dritten öſter
reichiſchen Meiſterſchaftsruderregatta am 26. und 27. Auguſt findet der Oſt
markenachter ienStettin-Breslau ſeine Wiederholung. m vergangenen
Jahre konnte die Wiener Mannſchaft vom R. C. Donauho einen leichten

ieg über Breslau und Stettin feiern.
Frölich verbeſſert den Weltrekord im Rückenſchwimmen. Die Wettkampf

reiſe der Magdeburger Hellenen wurde nach Wien h Dort konnte am
Mittwoch der deutſche Meiſter Frölich den Weltr
ſchwimmen auf 1:13,9 verbeſſern. Den bisherigen Rekord erzielte Kealoha bei
den Olympiſchen Spielen in Antwerpen mit 1:14,8.

Den Tennis-Länderkampf J land-Holland, der in Noordwijk zumAustrag kam, gewann die aus den Spielern und erlernen H. Kleinſchroth,
eyden; Rau, Ehepaar Schomburgk, Frau Friedle und Fran Galvae be
ehende deutſche Mannſchaft überlegen.

ord im 100-Meter-Rücken

Gewinn- Auszug
ver

20. Preuß.-Südd. (246. Preuß.) Klaſſen- Lotterie
2. Klaſſe 3. Ziehungstag 26. Juli 1932
Auf jed 6 ei gl Gewinne lc h Abteilungen l und II

Ohne Gewähr, Nachdruck verboten.
In der Vormittagsziehung wurden Gewinne über 70 Mark gezogen

2 zu 100000 M 61270
4 zu 10000 M 31949 140677
6 zu 3000 M 117494 182680 207876 831201
s u 2000 M 17912 1668892 268674 2736520

attez 17 18222 19823 24995 46610 6161178414 76042 79078 82371 84071 86562 86832 94433 e
128129 128880 129496 143110 146948 1656937 1657181 167744 1638568 170721
171004 171533 179220 181411 184325 193094 201882 202150 207804 218829
219881 222026 249448 249952 253526 254138 254036 2657567 260086 267027
275750 2787 65 283023 285317 292803 300552 805674 8208684 322176 326684
826411 331468 333197 353930 361091 369990 873205

In der Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 470 Mark gezogen

2 zu 200000 M 362679
2 xu 20000 M 160730
4 u 5000 M 330982 36970965
6 zu 3000 M 149876 346416 350882

87 206050 240348
T 68 157289 178979 2488856 241560 u 800 M 1647 4248 14528 18328 20277 i 56644

68469 59069 61983 62145 62263 69019 94211 102727 104548 104817
110684 110779 114356 115879 122148 134092 188317 188796 1466165 147417
148127 148234 149964 160318 16 888 174086 176062 183645 1685717 104174
209416 210351 228966 226168 233425 284064 244421 250462 260786 268437
2706465 2716502 271686 277429 287966 289784 293157 297188 298056 803666
808531 311021 812163 317224 822069 823468 828600 826532668 327827 329214
887645 844966 854160 866819 370668 872717

Die in dem vorſtehenden Gewinn Auszug nicht enthaltenen
niedrigeren Gewinne find aus den Liſten zu erſehen, die bei

den ſtaatlichen Lotterie-Einnehmern zur unentgeldlichen Einch
ausliegen.
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ſeine Kraft zur Verfügung ſtellen. Es iſt ein hoch

Der Hernen
(An meine Frau.)

und kehrſt du heim, ſo ſollſt du ſtill, ganz ſtill
Das liebe Haupt an meine Schulter neigen,
Da draußen, ach, war alles kalt und ſchrill,
Hier iſt es warm, mein Kind, und du darfſt ſchweigen.

Bei mir iſt deine große Einſamkeit,
Nur von der Liebe tiefem Ton durchklungen,
Du biſt dir ſelbſt und dadurch mir geweiht,
Biſt frei, ſo feſt ich dich auch halt' umſchlungen!

Ottomar Enking.

Die Hortleiterin
Von Anna Blum-Erhard.

Es iſt keine geringe Aufgabe, vor die ſie ſich geſtellt
Um ihr vollauf gerecht zu werden, muß ein ganzer

s Ziel, weil nichts Geringeres bezweckt wird, als
einen vollgültigen Erſatz für das Elternhaus zu ſchaf-
fen für Kinder, die aus beliebigen Gemeinden zu gewiſſen
Zeiten des Tags ohne Aufſicht ſind und die ſonſt ſchlechter
oder zweifelhafter Geſellſchaft oder der Straße und ihren
Gefahren überlaſſen wären.

Fürs Elternhaus! Nicht für ein beliebiges, ſon
dern für das beſte, idealſte, treubeſorgte, das der natürliche
Hort ſeiner Kinder iſt. Um dies zu erreichen, müſſen hohe
Anforderungen an die Leiterinnen eines Jugendhortes ge
ſtellt, für ihre Ausbildung möglichſt gute Vorbedingungen
erſtrebt werden. Hier und dort meinte man ſich mit einem
halben Jahre Lernzeit auf Grund der vollendeten Kinder
gärtnerinnenVorbildung begnügen zu können. Für die
Fülle des Stoffs und die Gründlichkeit, die nötig iſt, um
ihn belehrend weiterzugeben, iſt die Spanne Zeit zu knapp
bemeſſen.

Die Hortleiterin vor allem muß das empfinden, iſt
ſie gewiſſenhaft und nicht bloß bezahlte Kraft, ſondern
mütterlich bedacht für die ihr Anvertrauten. Es ſind eben
Menſchenkinder, nicht bloß Blumen, die ſie in ihrem Garten
zu hegen hat. Umſtand und Gemüt, Körper und Geiſt be
dürfen der Pflege. Und an einer zuſammengewürftelten
Geſellſchaft. Knaben und Mädchen der erſten und Mädchen
quch der höheren Klaſſen, ſoll ſie ſich erweiſen gut und
fördernd.

Liebe zu dem kleinen Volk iſt nötig aber Waſſer
allein tuts freilich nicht: „Kenntniſſe ſind nötig; aber ohne
Kebe wären ſie Schall und Rauch. Jeder neue Tag im
Hort macht fühlbar, wieviel Liebe und wieviel Wiſſen man
braucht, um hier Oberhand zu behalten, abgeſehen von
einer Fähigkeit zu leiten und einzuteilen über
haupt, die Grundbedingung iſt. Aus den verſchiedenſten
Gebieten müſſen die Kenntniſſe, theoretiſche und praktiſche,
herbeigeholt werden. Dazu bedürfte es ſicher einer Lern-
zeit von 112——2 Jahren. Unerläßlich iſt die Unterweiſung
in Geſundheitspflege, Naturkunde, in Jugendliteratur und
Muſik, im Zeichnen, im Turnen und Bewegungsſpielen.
die künftige Hortleiterin muß Unterricht empfangen in
Handarbeit und Handfertigkeit (Puppen, Flechten,
Schnitzen, Buchbinden). Alle Hausarbeit muß ihr geläufig
ſein vom Wiſchlappen bis zum Waſchtrog. Sie muß kochen
können und im Gartenbau bewandert ſein. Ja auch noch
mehr! Täglich bedarf irgend ein Gegenſtand, ein Gerät
der beſſernden Hand. Was für Koſten würden erwachſen,
wollte ſie jedesmal den Schreiner, Jnſtallateur oder der

in der Mauer vergipſen, einen Topf löten können. Hier
dieſer Korb muß geflickt, Nägel eingeſchlagen, an der
Waſſerleitung oder am Gasherd ſoll etwas gerichtet werden.
Ueberall muß die Hortleiterin helfend eingreifen können
und ſie wird es nicht tun, ohne die Handgriffe ihren Schütz
lingen zu weiſen, ohne ſie ſelbſt mit anpacken zu laſſen.
Ganz wie eine verſtändige Mutter, die auf dieſe Art ſpielen
Kenntniſſe vorzubereiten weiß, und ihren Kindern Vflichten
gibt, die ihnen lieb werden und die Arbeit zur Freude

Auch iſt der Hort mehr als eine Bewahrungsanſtalt
alten Stils. Zwiſchen ihr und der Schule ſteht er bindend
und bildend. Es iſt Sache der Leiterin, in dieſem Sinn
ihre Kinder zu beeinfluſſen, ihnen zu den Rechten auch
Pflichten zu verſchaffen, und was getan werden muß in
Haus und Garten nach Maß der kindlichen Kräfte unter
ſie zu verteilen. Sie wird ihre Schützlinge nach Altersſtufen
in Gruppen teilen. Aber ſie wird alles Schulmäßige aus
ſchalten und möglichſt den Kindern das Gefühl in einer
Anſtalt zu ſein abwenden. Der Hort darf die Schablone
nicht kennen. Alle Arbeiten müſſen aus einer Notwendig
keit herauswachſen. Die Schule ſoll nicht fortgeſetzt werden.
Nach Erledigung der Aufgaben muß Muße bleiben für
Spiele, für Bewegung, und die häusliche Mithilfe muß
ein Ehrenpunkt für ſie werden; zu ihr ſollen ſie nicht ge
drängt werden, ſondern eifernd ſich drängen. Sie müſſen
ſtolz gemacht werden auf die erlangten Geſchicklichkeiten
T Handfertigkeiten, die ſie daheim wieder verwerten
wollen.

Mit ihren Horkkindern bildet die Leiterin eine große
Familie, die Zutrauen zu ihr hat, ihren Schutz genießt, die
liebend an ihr hängen. Sie muß ihnen vorbildlich ſein.
Wenn ſie ins Leben, in den Beruf eintreten, muß wie ein
Licht der Hort hinter ihnen ſtehen. Sie muß lachen und
ſcherzen können mit ihnen und ihnen das Teil Kinderfroh-
ſinn ſchenken, das ihr häufig der eigene elterliche, ſorgen-
volle oder krankheitgetäubte Haushalt verſagt. Die Hort-
leiterin kann bleibende Werke ausſtreuen, den Sinn für
freundliche Ordnung, für feierliches Familienleben, den

a ntearre,Der zeitgemäße Haushalt
Wie die Betten im Sommer vorgerichtet werden ſollen.

Da bekanntlich Federbetten außerordentlich erhitzen und die
Körperwärme zuſammenhalten, muß man im Sommer danach
trachten, ſie vom Körper fern zu halten, wenn man einen er
quickenden Schlaf genießen will. Wo keine Roßhaarkiſſen vor
handen ſind, lege man die Federkopfkiſſen unter die Keilkiſſen
und Kopfpolſter und ziehe das Bettuch ſtraff über dieſe, die ja
durch die Kopfkiſſenunterlage die für viele ſo erwünſchte erhöhte
Kopflage ohne jede Erhitzung des Kopfes ermöglichen. Das ge-
wohnte Unterbett entferne man gänzlich und lege, wenn doch
Unterlage erwünſcht iſt, eine mehrfach zuſammengelegte Schlaf-
decke genau in der Größe des „Bezuges zuſammen, wobei die
überflüſſige Breite in der Mitte zu breiter Falte geheftet wird,
nähe oben am Bezug 5 bis 6 Bindebänder mit zwei Enden an,
ebenſo in gleichen Abſtänden an der Schlafdecke kleine Schlingen,
befeſtige mit dieſen beide Stücke aneinander und erhält nun
geradezu eine ideale Schlafdecke, die namentlich in einem Leinen-
bezug angenehm kühlt, aber auch, der wollenen Einlage wegen,
ſelbſt bei geöffnetem Fenſter in den kühleren Morgenſtunden den
Körper vor teilweiſer Abkühlung bewahrt.

Das Legen der getrockneten Wäſche wird weſentlich erleich-
tert, wenn man ſie vor dem Abnehmen von der Leine gleich in
Form zieht, glatt auf großem Korb ausbreitet und aus daneben-
ſtehendem Gefäß mit Waſſer leicht mit der Hand oder mit einem
eingetauchten ſauberen Handfeger überſprengt. Darauf über
Nacht in den Keller geſtellt, läßt ſie ſich am anderen Tage raſch
glatt und faltenlos legen, erhält beim Rollen einen ſchönen Glanz
und beim Bügeln die erwünſchte Appretur ohne jegliche Stärke.

Harzflecke aus Leinengewebe laſſen mühelos entfernen,
wenn man Seifenſpiritus anwendet, mit dem man die betreffen
den Stellen wäſcht, um ſie nochmals mit klarem r nachzu
waſchen, während man ſie aus farbigen Geweben mittels
Zitronenſaft oder Terpentinſpiritus ausreibt, um ſie entweder mit
farbloſem Löſchpapier oder einem Stückchen Flanell ſolange nach-
zureiben, bis ſie gänzlich verſchwunden ſind.

HSrauenrundſchau
Jnternat der Sozialen Frauenſchule. Das Deutſche

Rote Kreuz teilt mit: Die ſtaatlich anerkannte Soziale
Frauenſchule, Berlin W. 80, Barbaroſſaſtraße 65, wird zu
Beginn des neuen Schuljahres, Oktober 1922, mit einem Jnter-

gleichen rufen. Sie ſelbſt muß Hausarzt für all ſolche Ge
brechlichkeiten ſein, muß eine knarrende Tür ölen, ein Loch

Die Haarnetze, die jetzt in allen möglichen Farben ſo auffällig auf den Köpfen t Damen erſcheinen, bringen plötzlich

eine Mode zur Geltung, die lange vergeſſen ſ Wie mag
man nur auf dieſen Schmuck gekommen ſein, der in unſern
nüchternen Zeiten ſo abenteuerlich und phantaſtiſch wirkt?
Vielleicht ſind es die RenaiſſanceFilme, die jetzt allenthalben
gedreht werden, die dieſe Mode des 14. und 15. Jahrhunderts
wieder heraufführten. Die Statiſtinnen, die als Hofdamen der
Lucrezig Borgig in dieſem Schmuck paradieren, konnten ſich
vielleicht nicht ſo ſchnell davon trennen und haben Nach
ahmerinnen gefunden. Wie dem auch ſei, das Haarnetz iſt da.
nicht nur in der unauffälligen praktiſchen Form, in der man

es früher trug, um dem Haar Halt zu geben, ſondern als aus
geſprochene Zierde der Friſur.

Das Haarnetz iſt ein Geſchenk der Antike an die ſpäteren
Zeiten, und wir dürfen uns die goldenen oder ſilbernen Netze.
mit denen die Athenerinnen ihre Haarknoten umſpannten, ge
wiß zarter, ſeelenvoller, feinmaſchiger und feinfühliger Lenken,
als die bunten und derben Gebilde, denen wir heute begegnen.
Das Haarnetz hatte in der antiken Friſur die Aufgabe, die eben
einem Netz zukommt, nämlich Haarmaſſen feſtzuhalten und zu
ſamenzuſchließen, und dieſe Funktion trat immer wieder in der
Geſchichte der Mode auf, wenn man beſonders künſtliche und
kompligierte Friſuren zur Einheit zuſammenformen wollke. DieDame der Gotik, die im Winter Be Haar unter einer feſten
Mütze, dem ſog. Gebände, verbarg, trug im Sommer eine Netz
haube, die aus Wolle geſtrikt oder aus Schnüren von Seide,
Silber und Gold geflochten war. Dieſe Tracht war bequemer
und geſtattete ihr, auch in dieſen Tagen des züchtigen Ver
bergens weiblicher Reige etwas von ihrer Schönheit ſehen zu
laſſen. 37 14. Jahrhundert, als die Tracht mehr und mehr
verweltlichte, wurden die Netze immer großmaſchiger, und man
zog die eingelnen Flechten aus dem ſeidenen oder metallenen
Netz heraus, um ſie in krauſer Fülle um die Wangen ſpielen zu
ſaſſen. Die ſittenſtrenge Obrigkeit ſchüttelte zu dieſe
zFrivolität“ bedenklich den Kopf und verbot ſie vielfach. Als
die burgundiſche Mode die dicken Wulſte und abſtehenden
Hörner brachte, die die Haare zu den groteskeſten Formen zu
ſammenpreßten, da wurden goldene Netze benutzt, um die künſt
ich Sgeiften Maſſen r uhalten.
Reg ine eigentliche Blütezeit aber erlebte das Haarnetz in der
enaiſſance, und wie hier überhaupt antiker Geiſt zu neuer

n di belebt wurde, ſo kann man auch auf den Bildniſſen
n lieniſcher Frauen aus jener Zeit die feinſte Verwendung
eſer Zierde erkennen. Die Damen am Hofe Lorenzos des

Prächtigen und Papſt Leos X. trugen nicht etwa Netze einför

Wunſch nach einem ſauberen, geſitteten ſpäteren Heim
wecken. Die Kleinen läßt ſie von Größeren behüten. Das
t dieſen Halt und Ehrgefühl.

ür

manchem fürs Leben bleiben. Dem Spiel und der Tätig-
keit der Großen beizuwohnen,
Jüngeren;

Es zeitigt Rückſichtnahme
den Schwächeren, Hilfsbereitſchaft, Tugenden, die

wirkt erziehend auf die
der Ehrgeiz, es auch zu machen wie jene, er

Eine Belebung des Zuſammengehörigkeitsgefühls
unter Geſchwiſtern wird bezweckt, wenn Sorge getragen
wird, daß Geſchwiſter in ein und demſelben Hort unterge-
bracht werden. Man ſollte auch nie die Geſchlechter trennen,
die Wildheit der kleinen Jungen ſänftigt ſich im Umgang
mit den Genoſſinnen, an deren angeborenen häuslichen und
mütterlichen Eigenſchaften ihre Rohheit ſich abſtumpft. Und
die Mädelchen wiederum werden von der ſtetigen, gründ-
licheren Art der Kameraden günſtig in ihrer Unſtätigkeit
oder Sprunghaftigkeit beeinflußt.

Der Ton des Horts iſt ein Widerhall des Weſens ſeiner
Leiterin. Darum erſtreben ſie vor allem tüchtig und gut
und ſelbſtbeherrſcht zu ſein, dann werden viele gute und
tüchtige Kinder aus ihrer Pflege den Weg ins Leben
machen.

Ein weiblicher Privatdozent an der Kölner Univerſität. Als
Privatdozent für Geſchichte hat ſich Fräulein Dr. phil. v. Ranke
an der Kölner Hochſchule habilitiert. Das Thema ihrer öffent-
lichen Antrittsvorleſung lautete: „Die politiſchen Beziehungen
zwiſchen den Rheinlanden und England bis zum 17. Jahr-
hundert“.

nat verbunden, das vom Deutſchen Roten Kreuz für die Soziale
Frauenſchule errichtet worden iſt. Es wird dadurch jungen
Mädchen, die ſich auf den Beruf der Wohlfahrtspflege vorbereiten
wollen, die Möglichkeit gegeben, in dem zur Schule gehörigen
Heimathaus des Deutſchen Roten Kreuzes e ete Unterkunft
und gute Verpflegung zu finden. Das R ugz hal außer-
dem erhebliche Mittel bereitgeſtellt, wodurch es möglich wird, die
Unterkunft verhältnismäßig billig zu geſtalten. Anmeldungen
und Anträge um Aufnahme in die Schule ſind an die Geſchäfts
ſtelle, Berlin W. 30, Barbaroſſaſtraße 65, zu richten.

Auslandsbund deutſcher Frauen. Jn der in Berlin ſtattge
fundenen Jahresverſammlung wies die 1. Vorſitzende Gräfin
Radolin in dem von ihr erſtatteten Jahresbericht darauf hin,
daß der Arbeitszweck des Vereins, das erſtorbene deutſche Na
tionalbewußtſein von neuem zu beleben, gute Erfolge zeitigte.
Das Arbeitsprogramm des Bundes gliedert ſich in folgende zwei
Hauptpunkte: 1. Die Zuſammenfaſſung aller deutſchen Frauen
im Ausland in nationaler, kultureller und wirtſchaftlicher Be
ziehung unter Berückſichtigung der perſönlichen und geſellſchaft
lichen Fühlungnahme zwiſchen Jn- und Auslandsdeutſchen.
2. Die ſtaatsbürgerliche Schulung und Bildung der deutſchen
Frauen im Ausland, die als ein unbedingtes Erfordernis das
Verſtändnis zwiſchen dem Jn und Ausland herſtellen ſoll.

Nichtſtandesgemäße Frauenberufe in England. Die Fede-
ration of Womens Jnſtitutes hat im Hinblick. auf die außer-
ordentliche Ueberfüllung der ſogenannten höheren Berufe und
das ſtärkere Angebot von Kräften zu den wenigen in dieſen ver
fügbaren Stellen eine Reihe Schnellkurſe eingerichtet, durch
welche die Frauen des gebildeten Mittelſtandes im Spinnen,
Weben, Handſchuh-, Weiß- und Kleidernähen, Korb- und Stuhl-
flechten, Anfertigung von Spielwaren und Chriſtbaumſchmuck,
ſowie verſchiedenen anderen ähnlichen Arbeiten ausgebildet
werden, um ihnen Gelegenheit zu einträglichem Nebenerwerb
oder Heimarbeit zu bieten. t
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mig oder gleichmäßig über das Haar gelegt, ſondern ſie ſchloſſen
am Hinterkopf eine zierliche Haarmaſſe zuſammen, von der
dann frei das Haar in einzelnen Wellen auf den Rücken nieder
wehte. Die Vorderfriſur wurde nur durch einige feine Kettchen,
die mit Edelſteinen beſetzt waren, mit dem Haarnetz verbunden,
und vorn an der Stirn lag dann loſe und leicht, wie ein fun-
kelnder Tautropfen, eine einzelne Perle oder ein Diamant auf
dem Haar. Dieſe feinen, auf das koſtbarſte geſchmückten Ge
ſpinſte ſchmiegten ſich in vollendeter Weiſe der Kopfform an und
ſchufen für das Haar keine ſchweren Bande oder plumpen
Feſſeln, ſondern umſpielten es mit einer reichen Melodik köſt-
lichen Geſchmacks. Jn den anderen Ländern wurde dieſe Haar
netzmode ins Prunkvolle vergrößert. Als Eleonore von Ca
ſtilien ſich 1530 mit Franz I. vermählte, ſprechen die fran
zöſiſchen Chroniſten ausführlich von dem „ſpaniſchen Haarnetz,
das ſie trug, einem langen goldenen, das Haar bedeckenden Netz,
das über und über mit Steinen und Schleifen geſchmückt war.
Dieſe Haarnetze wurden dann auch in Frankreich modern in
Deutſchland entwickelte ſich daraus die Netzhaube, die aus einem
dichten Netzwerk von ſeidenen, ſilbernen und goldenen Schnüren
beſtand. ie Reichskleiderordnung von 1830 erließ über dieſe
Tracht ſtrenge Verordnungen, durch die ſeidene Haarnetze nur
den Bürgern vornehmen Herkommens geſtattet waren, während
die ſilbernen und goldenen dem Adel vorbehalten blieben. Die
Haarnetze waren aber ſo beliebt, daß ſie ſogar in die Männer-
mode eindrangen und die Landsknechte Haarnetze trugen, in die
ſie große Federn ſteckten.

Etwas über den Süßſtoff
Man ſchreibt uns: Die Kenntniſſe über den Süßſtoff ſind

noch ſehr beſcheiden. Meiſt wird ihm mit großem Vorurteil
egnet. „Er hat einen Nachgeſchmack und iſt außerdem

ſchäblich!, ſo heißt es oft.
Beide Anſichten ſind unrichtig. Süßſtoff ſchmeckt völlig

rein und hat keinen Nachgeſchmack. Er iſt nur ſtark kongzentriert
und muß deswegen richtig verwendet werden. Das trifft aber
auch bei allen anderen Gewürzen: Salz, Pfeffer, Eſſig uſw. zu.
Das Zuviel hiervon ſchadet immer dem ck. Geheimrat
Profeſſor Dr. Paul, Direktor der Forſchungsanſtalt für Lebens-
mitte ie in München ſchreibt auf Grund eingehender Ver
ſuche, bei ſachgemäßer Verwendung niemand imſtande ſei,
feſtzuſtellen, ob Speiſen mit Süßſtoff oder Zucker geſüßt ſeien.
Er fährt fort, daß Süßſtoff den Zucker ohne weiteres da er
ſetzen könne, wo er nur als Süßmittel in Frage käme. Gleich
gute Ergebniſſe hatten Verſuche, die in Hausfrauen Vereinen
beim Kochen und Backen und bei Verſuchsanſtalten der Kon bürgerrecht

Heimat in

Die Schädlichkeit des Süßſtoffs aber iſt eine Fabel. Das
Reichsgeſundheitsamt hat wiederholt, zuletzt 1920, ſeine Un
ſchädlichkeit beſcheinigt. Autoritäten wie Geheimrat Profeſſor
Dr. Juckenack, Leiter der Nahrungsmittel- Polizeibehörden in
Preußen, Geh. Medigzinalrat Profeſſor Dr. Neumann, Direktor
des hygieniſchen Jnſtituts in Bonn und Geh. Ober- Medizinal
rat Profeſſor Dr. Abel, Direktor des hygieniſchen Jnſtituts in
Jena, Profeſſor Dr. Bickel, Leiter des pathologiſchen Jnſtituts
der Univerſität Berlin u. a. m. treten nach eingehenden Ver-
ſuchen für ſeine Unſchädlichkeit ein. Jn einem Bericht heißt es
ſogar: „nicht leicht wird ſich ein Genußmittel oder Gewürz auch
nur annähernd mit dem Süßſtoff an abſoluter Unſchädlichkerr
meſſen können“.

Für die Unſchädlichkeit ſpricht auch die Tatſache, daß Süß-
ſtoff immer Diabetikern und anderen empfindlichen Stoff-
wechſelkranken, ebenſo wie Säuglingen, welche Zucker nicht ver-
tragen, verſchrieben wurde.

Heute hat nun der Süßſtoff beſondere Bedeutung erlangt
Sgnlandszucker iſt nicht mehr vorhanden, es müſſen alſo große

Beträge ans Ausland für die Einfuhr von Zucker gezahl
werden, was für unſere Valutanot nicht ade vorteilhaft iſt.

Jede Hausfrau hat es aber in der hier zu helfen
Sie braucht nur zu verſuchen, dort wo es ſich darum handelt
eine Speiſe zu ſüßen, Süßſtoff zu verwenden oder doch einen
Teil des Zuckers durch Süßſtoff zu erſetzen. Sie wird von dem
anre überraſcht ſein, ihn auch bald praktiſch am Geldbeute!
püren.

Ein intereſſanter Eheprozeß in Amerika. Zweiunddreißig
Jahre hat der Rechtsſtreit gedauert, welcher dieſer Tage vor dem
New Horker Obergericht zu Ende kam, mit dem Urteilsſpruch des
Richters William Burr, der eine 1840 im berühmten Gretna
Green nach ſchottiſchem Brauch geſchloſſene Ehe als rechtskräftig
erklärte und der dieſer Ehe entſproßenen Tochter, einer Greiſin
von 80 Jahren, die Hälfte des väterlichen Vermögens im Betrage
von 60 000 Pfund Sterling zuſprach. Dieſer Urteilsſpruch iſt
über die geſetzliche Anerkennung hinaus von aroßem Werte für
die alte Frau Ellis, weil ſie nun den von ihr bezeichneten wohl
tätigen Anſtalten die in ihrem Teſtament beſtimmten Beträge zu
weiſen und an der Seite ihrer Eltern ihre eigene Ruheſtätte
erhalten kann, die ihr als illegitim verweigert worden wäre. So
gar die Errichtung eines Grabſteines am väterlichen Grabe war
ihr unterſagt worden.

Ehrung einer bayeriſchen Dichterin. Anläßlich ſhres 70. Ge
burtstages wurde der bayeriſchen Dichterin Anna Mayer-

W r Den r 7 eür verlie u engere und weitere
ikren Werken Aat.
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4. Wiener Schürze
ür Sfubenmärchen.

5. Einfarbige Schürze
für Damen

mit ſlotter Stickerel.
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9. ſumper für Waſſerſport
aus weißem Panamaſkoff

mit farbigem Beſatz.
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Die armen Frauen gelten oft in der Kritik des
Mannes als kurzſichtig, wenig politiſch, ſorglos
in den Tag hineinlebend. Aber nichts iſt falſcher
als das. Ganz abgeſehen von den unendlich vielen
Hausfrauen, die es verſtehen, mit heutigen Tages
nie ausreichenden Mitteln immer noch dem Gatten
ein behagliches Heim zu erhalten haben faſt
alle Frauen ein Talent des Aufbaues
und eine zähe Energie, den Lebensſtandard auf
der Höhe zu halten, ohne die wohl manch ein
Mann viel ſchneller im ſchweren Kampfe ums
Daſein erlahmen würde, als er jemals ahnt.

Die Mode, die als Verſchwenderin ſo viel
geſchmähte iſt eine wichtige treibende
Kraft zu allen
bewußten und un
bewußten An
ſtrengungen, die
wohl Mühe und
Zeit koſten, aber
ihren Zweck nicht
verfehlen, denn
„Raſt' ich roſt'
ich“ heißt ein altes
Sprichwort.

Als wir noch
wohlhabend wa-
ren im Deutſchen
Lande, konnte man
doch beobachten,
wie ein gewiſſer
Luxus immer mehr
in weitere Schich
ten des Volkes
eindrang. Die
kleinſte Beamten-
frau begann, ſich
um die Schön
heit des ge

deckten Tiſches zu
kümmern und erſann
für jedes Kaffeekränz
chen eine neue Ueber
raſchung. Einmal wurden
grüne, ein anderes Mal
rote Bänder auf das
weiße Tiſchtuch dekoriert.
Die Freundinnen ſtickten
die bewußte Kaffeedecke
aus Stoffquadraten mit
Spitzeneinſätzen, an de
nen ſeinerzeit die Arbeit
der einzige Wert war.
So hatte jedes Haus
und jedes Heim ſeinen kleinen modiſchen Luxus,
der aus harmloſer Lebensfreude entſtanden war.

Derartige „Kleinigkeiten“ haben wir uns längſt ab
gewöhnt, und die Mode für neues Teegeſchirr und
Spitzendecken uſw. kann nur noch vom Valutaſtarken
und allerlei Gewinnern als Mode gepflegt werden.

Nur die Kleidermode hält noch die Gemüter in
Spannung, und die Spannung um Kleinigkeiten, dieſe
Aufregung um enge oder weite Aermel und mehr noch
die Freude an einem wohlgelungenen Stück, kurz all'
die kleinen Sorgen bannen
die großen trüben, ja ſchwar,
zen Bilder der Gegenwart.
Die Handarbeit der

Frauen bezieht ſich faſt
immer auf prak-
tiſche Toiletten
gegenfſtände

die meiſten Mit
telſtandsfrauen

nähen ihre Klei-
der oder zumin-
deſt die der Kin-

der ſelbſt ſie
fertigen Hüte, hä
keln und ſtricken

Jumper und
Kleider. Sie ſagen ſich ſehr richtig, daß ein
Wolljumper faſt billiger iſt als eine Stoff-
bluſe, und ſo wird heute in allen Sommer-
friſchen, in allen Laubenkolonien gehäkelt
und geſtrickt und das Garn iſt ſogar auf
dem Markt zu kaufen.

Weit vorausſchauende Erwägungen werden
gemacht, wenn es gilt, neue Anſchaffungen
zu überlegen. Heute, morgen und über-
morgen ſoll das neue Kleid ja noch modern
ſein und darüber hinaus ſogar muß noch
eine Wandlung möglich ſein. Glücklicher-
weiſe macht die Mode gar nicht ſo unver-
mittelt ſchnelle Sprünge, als daß man ihr
nicht folgen könnte.

Selbſt die erſten Nachrichten über die
Herbſtmode ſcheinen keine Ueberraſchungen

v

3. Schwarzer Rock
aus Wollrips.

7. Geſchloſſenes Hös
chen für Mädchen.

D. Modeplanderri.
zu enthalten, und man kann getroſt das neueſte
Kleid in gerader Form arbeiten. Es macht viel
leicht den Eindruck, als ob die Röcke, die ſelbſt
verſtändlich noch mehr auf das Längerwerden
deuten, auch enger werden, ja, man erzählt, d
bei den großen Rennen Kleider gezeigt wurde
in denen Schlitze ſein mußten, weil die Damen
ſonſt nicht hätten ausſchreiten können. Die Aer-
mel zu dieſen Kleidern waren eng und lang
und tief herabhängende Manſchetten erinnern
an den weiten Aermel.

Eine andere Geſchmacksrichtung zeigt enge Röcke

mit Faltenteilen Pliſſeeſtreifenbelegt, die loſe flattern, und eine dritte Möglich
keit ſind weite,
krauſe Röcke, die
zu einem glatten,

W aber anliegendemS Leibchen gehören.
Die ſchrä g'

drapierte,
auf einer Hüfte
geraffte, gür-
telloſe Prin-
zeßform iſt eine
weitere Mode,
die Ausſicht auf
Erfolg hat, und
ſo kann man
wohl mit ruhi-
gem Gewiſſen be
haupten, daß ſich
die Wintermode
nur durch ge
ringe Abwei-
chungen in
der Form, be-
ſonders aber durch

neue Arten
der Garnitur
kenntlich machen

finden, daß ſie nicht nur
Selbſtzweck, ſondern aus der
Freude am Schönen geboren
iſt: Weich und edel ſind
die Linien, dem Körper ſich
anſchmiegend, anmutig iſt
die Aufmachung und die
Farbenabtönung geeignet,
auch das Herz des Aeſ-
theten zu erfreuen

Dkes alles verdanken wir nicht zuletzt der Tatſache, daß
F.ſich unſere Künftlerſchaft der Mode zugewandt und ihr Bahnen

gewieſen hat, die dieſe Erfolge zeitigten,

Die abgebildeten Modelle.
1. Wiener Schürze für Stubenmädchen, deren Falbeln

teure Stickereien erſetzen.
2. Herbſtmantel aus maulwurfsgrauem Wollvelours mit

ausgeſchnittenen Wollſchlaufen als
Pelzerſag. Der Gürtel aus glei
chem Stoff oder Sämiſchleder mit
brünierter oder mattierter Schnalle.
Pelz wird immer unerſchwing-
licher aber auch immer
begehrter. Trotzdem ſind
die verſchiedenen Ar
beiten aus Stoffſchlau
fen und Schnipſeln zwar
ſehr mühſam, aber doch
ein ganz vrigineller
Erſatz.

3. Schwarzer Rock aus

Wollrips mit Falten
und Patten,

4. Heller Bluſenrock mit Falten und Hüftſattel.
Mittelgroße, einfarbige Schürze für Damen

mit flotter Sticderei.
6. Zweifarbige Teeſchürze mit Taſchen.
7. Geſchloſſenes Häschen mit feſtem unteren Rand

für Mädchen von 6--10 Jahren.
8. Erſtlingshäubchen aus Batiſt mit Valencienne-

ſpitzen und Bandſchleife.

9. Jumper für Waſſerſport aus weißem Pana
maſtoff mit farbigem Beſatz.

10. Kimonobluſe aus kunſtſeidenem Trikot“ mit
neuen Aermeln und reicher Kurbelei. Dieſer neu
artige Aermel verleiht dem Kimonoſchnitt einen
äußerſt aparten Reiz. Der Aermel ſelbſt iſt bis zum
Ellenbogen verhältnismäßig eng eingehalten, um
dann in weiten Falten loſe zu fallen,

4. Heller T. uſenrock
mit Faitten.

8. Erſtlings
häubchen.

2. Herbſtmankel aus Wollvelours.

wird. Zu verwundern iſt es eigentlich nicht, daß der
heutigen Moderichtung eine ſolche Beharrlichkeit beſchieden
iſt, geht man nämlich ihren Urſachen nach, ſo wird man

6. 3weifarbige Teeſchürze
mit Taſchen.

10. Rimonobluſe
aus kunſtfſeiden em Trikok,

BRUNO FREVTAG a IIAI LE a. S.
Damen-Moden.
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